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die  Abteilungen  V.  „In  den  Sbawangunk  Bergen"  und  VI.  „In  der 
Cedersmimpfgegend".  Das  einzelne  Copyright  fiir  die  übrigen  Abtei-- 
luiigen  wird  erworben  werden,  wie  schon  dasselbe  besteht  für  die  Ge- 
dichte  „Sommerfriede'',  „Der  Jiscbreiber",  „Spätsommer  am  Rudson", 
„Der  Geist  der  Shoshone  Jälle",  „Die  Erschaffung  €vas",  „Uollklang  u. 
Uollglanz",  „Graues  ITlcer",  „Stilles  llleer"  und  „nacbtwald/.auber". 
Gewarnt  wird  daher  vor  Dacbdruck  irgend  eines  der  Gedichte  in  Amerika, 
sofern  nicht  zuvor  die  besondere  Erlaubnis  des  Uerfassers 

eingeholt  worden  ist. 

Reproductioh  without   tbeautbor's  special  p  e  r  m  i  ssi  o  n   of  any 

prose^article,   of  any  poem   and  of   certain    pictures  in   tbis  book  is 

f  o  r  b  i  d  d  en. 
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]  tender   my   sincere   lhanks   to 
Hr.  6.  6.  OlCOtt  of  the  r>  u  d  s  o  n  River  Day   Eine, 
Illr.  CU.  fi.  Simpson  cf  the  Atcbison,   Copeka  &  Santa  Se  Ry, 
IHr.  OD.  B.  Kniskem  of  the   Chicago«!  north   Gestern    R  y, 
mr.  fl.  Hl.  £leland  of  the  nortbern  Pacific  Ry, 
for  supplying  me  with  the  fine  cuts  to  illustrate,  respectively,  the  chap- 
ters  about  the  Rtidson  River,  the  Grand  ßanyon  of  Arizona,- 
V  ose  mite  üalley  and  Vellowstone  Park. 
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illustrating    Ibis    book    were    made   by    the    P  b  o  t  o-- e  b  r  o  in  o  t  y  p  e 

tngravtng   Company,  218—226  South  eieventh  Street, 
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0od'$  Country.  -^»o 

UJcisc:  „Cbe  Star  Spanglcd  Banner". 

0  nenn  mir  das  Cand  voller  3u9«nd  und  Kraft, 

wo  die  Hoffnung  erglüht  wie  des  IDorgenlicbts  Ceucbten, 

wo,  wenn  dich  Grinnrung  in  Jemen  errafft 

und  du  denkst  an  das  Cand,  sieb  die  Jlugen  dir  feuchten. 

lUobl  kenn  ich  das  Cand,  das  herrliche  Cand, 
**         wo,  menschbeit  beglückend,  die  Freiheit  erstand: 
>>         0od's0ountry!    Sein  Banner,  mit  Sternen  besät, 
•    •-     stolz  flatternd  im  flüsternden  morgenwind  weht. 


6s  strömt  durch  dich  bin  und  erfüllt  dich  mit  [Dacht 
ein  Gefühl  wie  von  taten,  von  großen,  die  nahen; 
es  gilt  ja  den  Kampf  mit  den  mächten  der  Dacht, 
eh  sieb  menschen  als  Brüder  in  Ciebe  umfaben,  - 
du  füblst's  in  dem  Cand,  dem  herrlichen  Cand, 
wo,  menschbeit  beglückend,  die  Freiheit  erstand. 
Und  da  überkommt  es  gar  mäcbtiglicb  mich: 
ßod's  ßountry!   ein  teil  deiner  selbst  bin  auch  ich! 

6s  schwillt  in  dem  Osten  und  wächst  in  dem  Cilest, 
von  den  Seen,  den  großen,  zur  Kette  der  Jelsen; 
es  schwirrt  wie  der  Sturmaar,  sieb  bebend  vom  Dest; 
es  erdröhnt  wie  das  meer,  wenn  die  (flogen  sich  wälzen 
im  sonnigen  Cand,  im  herrlichen  Cand, 
wo,  menschbeit  beglückend,  die  Freiheit  erstand: 
ßod's  Co untry!     Du  strahlst  wie  die  Sonne  hervor, 
Amerika,  das  ich  zur  Reimat  erkor! 
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Das  Bud) 

„Stimmen  der  Wasser" 

ist  den  freunden 
wahrer  Poesie  geweiht. 
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„üJahrc  Poesie  ist  Wissenschaft  in  eigener  5orm." 


Tn  dieser  Sorm  des  Buches,  „Stimmen  der  ttU$$er",  habe  ich  den  dar- 
gestellten Bedanken  auf  festen  Grund  gestellt  und  in  abgerundeter,  in  sieb 
geschlossener  Sonn  zur  Ausführung  gebracht,  und  glaube  ich  der  Forderung 
gerecht  geworden  zu  sein,  die  verlangt:  einen  einheitlichen  Gedanken  als 
Gegenstand  in  seine  wichtigsten  Ceile  zu  zerlegen  und  dann  das  Ganze  in 
logischer  und  natürlicher  Sorm  zu  entwickeln  und  zur  Darstellung  zu  bringen. 

]ahre,  während  meines  Flanderns  durch  die  ganzen  Uereinigten  Staaten 
und  während  meines  Jlrbeitens  auf  Sannen  und  in  Städten,  dachte  ich  daran, 
ein  solches  Buch  wie  das  jetzige  zu  bewerkstelligen,  in  der  €ssenz,  konzentriert, 
kristallisiert  in  Bild  und  Cüort  das  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wenigstens 
teilweise,  was  meinen  Geist  oft  so  mächtig  bewegte.  Da  ist  meine  Kirche  und 
mein  Cempel,  mir  heilig,  die  Datur  geworden  in  ihrer  unermeßlichen  Er- 
habenheit, und  ich  lauschte  ihren  Predigerstimmen,  die  aus  wahrem  munde 
kommen.  Denn  ich  erkannnte  Gott  in  der  Dafür,  unerschöpflich,  ewig 
wechselvoll,  unverwüstlich  in  Sortschritt  und  ÜJeiterbau. 

So  entstand  in  Cext  und  Bildern  dieses  Buch,  in  welchem  ich  versucht 
habe,  die  eigenartigen  Schönheiten  der  amerikanischen  Candscbaftsgebilde,  in 
großen  Zügen  sowohl,  wie  in  Einzelheiten  und  Sonderheiten,  poetisch  verklärt 
hervorzuheben.  In  diesem  Sinne  habe  ich  die  Photographien,  nach  denen  die 
Gruppen--  und  Einzelbilder  hergestellt  wurden,  anfertigen  lassen  und  die  Bilder 
amerikanischer  Landschaften  gegeben.  In  diesem  Sinne  sende  ich  mein  Buch 
als  eine  Botschaft  hinaus,  geschöpft  aus  der  Datur  ewig  frisch  sprudelndem 
Jungbrunnen. 


Qi     6     W 


Olo  der  Jungbrunn  rauscht. 


[icbtbronnen!  --  aus  sonngen 
Uollströme  der  Cabung  erquellen, 
crscbillernd  in  Goldsturzwellen. 


fiellen 


Der  fiimmel  ein  Ceucbten,  Glänzen, 
allüberall  schwingt  sicb's  in  Cänzen 
und  schmückt  sieb  mit  jugendkränzen. 

Jlaumweben  von  Blütenflocken, 
Custklingen  von  silbernen  Glocken, 
in  5reude  und  Kraft  --  frohlocken! 


Qi     7     w 


n 


Der  neue  stählerne  Pracbt-Passagierdampfer 
Ikndrick  Rudscn, 

der  in  der  Sommersaison  täglich  bin  und  zurück  den  ftudson  zwischen  llew  York  und 
fllbany  befährt.  €r  ist  der  gröfete,  prächtigste  und  schnellste  Dampfer,  der  bis  jeW  für 
Slufedicnst  erbaut  wurde,  hat  Raum  für  5000  Passagiere  und  fährt  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  24  bis  55  engl.  Meilen  die  Stunde,  eine  genaue  Beschreibung  des  Dampfers, 
seiner  Bauart,  seiner  Einrichtungen  u.  s.  w.  findet  sich  in  dem  Jacbblatt  für  Schiffahrt, 
Schiffbau  und  fiandel  „Cbe^nautical  Gazette",  fiew  Vork  flug.  3,  1906. 
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new  York  ei  ty  kommt  an  Cröfte  nadi  London.  Die  Stadt  liegt  am  Ausfluß  des 
Hudson  oder  north  River.  Sie  wird  in  5  Borougbs  oder  Stadtteile  geteilt  (l$98 
kcnsolidtrt) :  Manhattan,  Brooklyn,  Bronx,  Queens  und  Riebmond  Coimty. 
Einwohnerzahl  4  000  000;  Släcbeninbalt  30$  Quadratmeilen,  engl.;  größte  Lange  35  engl, 
meilen  und  gröftte  Breite  1$' U  engl.  Ilkilen;  10  000  mann  Polizei,  12  000  mann  IDiliz 
und  Reserve;  1200  Kirchen;  75  Cheater;  725  Zeitungen  der  verschiedensten  Sprachen.  Die 
deutschen  Rauptzeitungcn  Lew  Yorks  sind  die  „new  Vork  er  Staatszeitung",  welche 
als  morgcnblatt,  Abendblatt,  Sonntagsblatt  und  Wochenblatt  erscheint,  und  die  „Hew  Vorker 
Uolkszeitung".  Eine  monatsschrift  für  deutsche  Kultur  in  Amerika  ist  „Der  deutsche 
Uorkämpfer".  Die  amerikanischen  Rauptzeitungen  Hew  Vorks  sind  „Che  World", 
„Che  Sun",  „Che  Cimes",  „Che  Rerald",  „Che  Hew  York  American",  üon 
besonderer  Bedeutung  für  das  deutsdie  gebildete  Element  ist  die  „new  York  Public 
Library",  5.  Avenue,  zwischen  40.  und  42.  Strafte,  mit  ihrer  reichhaltigen  deutsch- 
amerikanischen  Sammlung.  5erner  sind  bemerkenswert  das  Bildungsinstitut  der 
„C oo per  Union"  mit  seiner  Bibliothek,  das  „IDuscum  of  natural  Ristory"  oder 
naturalienkabinettunddas  „museum  of  Sine  Arts"  oder  Kunstmuseum  im  „Zentral  Park", 
sowie  der  „Bronx  Park"  mit  seinen  groften  Zoologischen  und  Botanischen  Gärten. 

üon  dem  gewaltigen  Strom  der  Einwanderer,  die  nach  der  Rudsonmetropole  strömen, 
bleibt  etwa  ein  Drittel  der  Landenden  in  new  York  und  Umgegend  und  macht  sich  ansäftig. 
Darunter  sind  hauptsächlich  viele  ]uden  und  Italiener.  Diese  Unterdrückten  der  Jahrhunderte, 
diese  Weltwanderer,  die  Juden,  und  besonders  die  bedrückten,  geächteten  und  verfolgten 
russischen  und  rumänischen  Juden,  fanden  und  erkannten  in  new  Yo  rk  City ,  der  liberalen, 
ihr  zweites  Jerusalem.  So  ist  new  York  City  in  kurzen  Jahren  die  größte 
jüdische  tnetropole  der  Welt  geworden,  selbst  Europas  Warschau,  das  700  000 
Juden  zählt,  überflügelnd.  Der  Strom  der  deutschen  Einwanderung  ist  in  den  letiten 
Jahren  fast  ganz  versiegt.  Die  Smaragdinsel  Irland  sendet  noch  immer,  in  zunehmender 
Entvölkerung,  ihre   braven  Sehne  uud  Cöchter  in  TDassen  über   V.ew  York   nach  Amerika. 

üon  den  durch  Eingewanderle  gebildeten  Stadtvierteln  sind  als  merkwürdig  zu  nennen  das 
Chinesenviertel,  das  Italienerviertel,  und  das  grofte  Judenviertel  oder  Ghetto. 
Die  jüdisdie  Bevölkerung  new  Yorks  zählt  $00  000  Köpfe,  die  italienische  500  000. 

Derüerkehr  der  Stadt  ist  gewaltig.  Den  Eilverkebr  vermitteln  elektrisdie  Straften-, 
Roch-  und  Untergrundbahnen,  die  gröftten  Rängebrücken  der  Welt  spannen  sich 
über  den  East  River- in  eerarm,  Manhattan  mit  Long  Island  verbindend,  sowie 
über  den  Rudson.  n>w  tfork  mit  dem  new  Jersey  Ufer  verbindend,  während  unter 
dem  East  River  und  dem  Rudson  Cunnele  für  Straften-  und  Eisenbahnen  dem  Eilverkehr  dienen. 

Aus  „Der  deutsche  Uorkämpfer"  ist  entnommen: 

Uielleidit  kann  die  tnetropole  am  Rudson  selbst  beanspruchen,  unter  allen  merkwürdig- 
keiten  der  neuen  Welt  als  die  allermerkwürdigste  zu  gelten,  weil  es  keine  andere  ihres- 
gleichen auf  dem  weiten  Erdenrunde  gibt,  und  nur  äufterst  wenige  Städte,  die  so  ungeheuer 
viel  des  Interessanten  aufzuweisen  hätten  wie  sie.  Berlin  ist  eine  deutsche,  Paris  eine 
franzosische  und  Eondon  eine  englische  Stadt,  so  viele  fremde  sich  dort  auch  immer  auf- 
halten mögen;  Konstantmopel  ist  und  bleibt  tron  seines  exemplarischen  Uölkergemiscbes 
ein  rem  orientalisches  massenquartier,  aber  new  York  behauptet  bei  seiner  —  sonst  über- 
haupt nur  einmal  wieder  erreichten  -  Bevölkerungsziffer  von  vier  millionen  so  sehr  den 
internationalen  eharakter,  daft  man  bei  editen  Yankees  immer  wieder  der  Behauptung  be- 
?.T™,Äaa  "bcJrbauPt  kei»e  amerikanisd>e  Stadt  sei.  nicht  viel  weniger 
l;  ?!  5Tde  Ä  hicr  während  des  l9-  3abrbunderts  gelandet,  und  in  jedem 
janre  sind  Eausende  und  Abertausende  von  ihnen  in  new  York  sihen  geblieben.    Anfangs 
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überwogen  unter  ihnen  die  Irland  er,  seit  der  mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  aber  bis 
in  unser  letztes  Jahrzehnt  bei  weitem  die  Deut  sehen.  So  erfahren  wir  aus  einer  vor 
wenigen  Jahren  veröffentlichten  Statistik  der  Bewohner  der  Cenements  (Mietskasernen)  in 
fllt-Dew  Vork,  dafz  dort  unter  rund  400  000  Familien  über  9$  000  deutsche,  aber  nur 
56  000  amerikanische  existieren,  beiläufig  um  30  000  weniger  als  irländische,  während 
Russen,  Italiener  und  frühere  Bewohner  Oesterreicb-Ungarns  zusammen  dem  deutschen  Element 
an  Stärke  ebenbürtig  sind,  gegen  60  000  Jamilien  aber  fast  alle  anderen  Staaten  und 
fiationen  der  UJelt  repräsentieren.  Damit  ist  zugleich  die  kosmopolitische  Eigenart 
des  fiew  Vorker  Gebens  erklärt,  die  es  jedem  ermöglicht,  sich  schnell  einzubürgern,  weil  er 
so  viele  Stammverwandte  schon  vorfindet,  und  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  es 
doch  zugleich  wieder  mit  sich  bringt,  dafz  niemand  seine  mehr  oder  minder  berechtigten 
Eigentümlichkeiten  zu  aufdringlich  in  den  Uordergrund  stellen  darf. 

Eine  besondere  Eigenart  der  fiew  Yorker  Bevölkerung  ist  das  jetzt  auf  über  $00  000 
Köpfe  geschälte  israelitische  Element,  das  reichlich  den  fünften  Ceil  der  Gesamtbevölkerung 
ausmacht,  D.ur  ein  Bruchteil  dieser  Einwanderung  ist  mit  den  anderen  Bewohnern  in  der- 
selben Weise  untermischt,  wie  dies  in  west-  und  mitteleuropäischen  Städten  längst  üblich 
ist,  die  grobe  Mehrzahl  wohnt  vielmehr  im  „Ghetto",  dem  über  Riesengebiete  ausgedehnten 
2  u  den  viertel,  ähnlich  denen,  die  im  Mittelalter  üblich  waren,  wo  eng  aneinander  die 
gedrängten  Rasseangebörigen  ihre  Sprache,  den  sog.  „yiddischen"  3arQon,  ihre  eigenen 
Cheater,  Zeitungen  mit  hebräischen  typen  und  alten  Gebräuchen  mit  großer  Zäbigbeit  fest- 
halten. Einen  Besuch  dieses  höchst  eigenen,  weit  mehr  osteuropäischen  als  amerikanischen 
Hew  Vork  sollte  niemand  unterlassen. 


? 


II 


II.  Der  fiudson  oder  north  River. 


Der  fiudson  entspringt  aus  den  Abflüssen  mehrerer  kleiner  Gebirgsseen  seines  Quellen» 
gebietes,  des  großartigen  fldi  ro  n  dack -Gebirges.  Die  bedeutendsten  dieser  Seen 
liegen  in  fiamilton  und  Essex  Gounty,  Staat  fiew  Vork.  In  den  fiudson  fliegen  der 
Boreas  und  die  Gedar  Rivers.  Seine  Cänge  beträgt  350  engl,  Meilen.  Habe  der 
Stadt  Kingston,  am  UJestufer,  liegen  die  majestätischen  Gatskill  Mountains,  deren 
höchster  Berg  3000  Jufe  hoch  ist. 

Die  herrliche  Candschaft  des  fiudson,  in  mancher  Beziehung  der  des  deutschen  Rheines 
ähnlich,  kann  am  besten  von  den  Dampfern  der  „fiudson  River  Day  Cine"  aus  ge- 
nossen werden,  welche  vom  Mai  bis  Oktober  regelmäßig  täglich  (Sonntage  ausgenommen) 
den  51ufz  zwischen  fiew  Vork  und  fllbany  hin  und  zurück  befahren.  Die  Candestellen 
dieser  Dampfer,  „fiendrik  fiudson",  „Jllbany",  „Mary  Powell",  sind  in  Dew  Vork 
an  Desbrosses  Street  Pier  und  an  42.  Street  Pier,  an  (liest  Street.  Der  neue  Dampfer  „Robert 
Julton",  der  für  4000  Passagiere  Raum  hat,  wurde  im  Jrühjahr  1909  der  Flottille  der 
Cinie  hinzugefügt. 

V 

Cine  ausführliche  Beschreibung  des  Rudson  Slusses  gab  der  Ucrfasser  in  seinem  Buch  „Klänge  vom 
fiudson"  auf  Seite  45—49.  „Klänge  vom  fiudson"  sind  vergriffen,  liegen  aber  auf  im  Archiv  des  „Schiller- 
museums"  ITiarbacb  a  Fl.,  und  in  der  deutsch-amerikanischen  Sammlung  der  „tlew  Vork  Public  Eibrary",  5.  Avenue 
und  42.  Street,  Dew  Vork. 

Daher  auf  den  Rudson  und  seine  Umgegend  eingegangen  ist  in  diesem  Buch  „Stimmen  der  Wasser"  auf 
Seile  19—36,  auch  das  Kapitel  „Die  Shawagunk  Berge",  Seite  55—64,  gehört  zur  Beschreibung  der  fiudsongegeud. 
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ds  CiS   JT uf  der  Brooklyner  Brücke,    iso  iso 


„Um  der  Kinder  willen,  Cebens  Sonnenstrahlen. 
OS 

fiew  VorKim  Schein  der  Sonne,  friedgescbäftig. 
Die  Schiffe  ziebn  beim  Spiegeltanz  der  CUellen  .  .  . 
da  überwölkt  den  fiimmel  dunkelmäcbtig 
ein  Schatten,  deckend  seine  blauen  fiellen. 

Sern,  wo  das  TOeer  den  ßorizontesbogen 
gen  Süden  wölbt,  aus  feindlichen  Kolossen 
flammt  Seuerbliö  auf  Seuerblifc,  geflogen 
kommt  sausend  her  ein  fiagel  von  Geschossen. 

Die  Stadt  stöhnt  auf  in  Qual  von  ihrem  Schlagen. 
Die  CUolkenkratier  fallen  mit  Geprassel, 
Staub  wölkt  und  Qualm  und  durch  die  Cuft  schallt  Klagen, 
ttJebruf,  Geschrei,  Geheul,  Gestampf,  Gerassel. 

Die  Brücke  schwankt.    Hon  der  Granaten  Schmettern 
hinsinken  ihrer  Pfeiler  Curmesspifcen, 
und  von  des  Stahles  ttlüblen,  wildem  Wettern, 
Granitgesteine,  Mörtel,  Eisen  spritzen. 

Zerrissne  Kabel  hängen  in  die  fluten 

wie  tote,  ungeheure  Pythonschlangen. 

Grellrot  auf  CUassern  zucken,  spiegelnd,  Gluten 

von  Seuern,  die  voll  Brunst  die  Stadt  umfangen. 
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Geflohen  sind  die  schönen  Engel  klagend, 
die  huldvoll  wirkten  unter  jedem  Dache, 
nachtviolette  Riesenflügel  schlagend 
bedrängt  furchtbar  Dew  Yorks  Gefild  die  Rache. 

Uerzweifelt  irren  menseben  im  Gewimmel, 
gleich  Schafen,  die  der  Cüolf  jagt  im  Gelände, 
da  blickt  ein  Kindchen  auf  zum  dunkeln  fiimmel 
und  schüttelt  schmollend  seine  kleinen  Rande. 

€s  scheucht  mit  seiner  süssen  Scheltestimme: 
„Den  weg,  du  böse  Ding,  deh  weg!    Dich  hauen!' 
da  schmilzt  vorm  Sonnenstrable  hin  die  grimme 
Uernichterin  als  milde  rieselnd  Cauen. 

(JÜie  ist  ein  weiches  Kinderbändchen  kräftig! 
Gottmächte  sind's,  die  siegend  ihm  entschwellen!   . 
Die  Sonne  lacht.    Die  Stadt  ruht  friedgeschäftig. 
Die  Schiffe  ziebn  beim  Spiegeltanz  der  Wellen. 

— ^/^ — 


Brooklyner  Brücke. 
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nebelmorgen  am  Gast  River,  Dew  Vork  City. 

Auf  einem  Säbrboot  der  Roosevelt  Street  Jähre,  5.  Jebruar  1906. 
OS 

Über  dem  meerarm  bangt  mit  grauer  leuchte 
Srübmorgennebel,  trübt  der  Sonne  Glanz, 
doch  ibrer  Schönheit  unbesiegte  Eeucbte 
spiegelt  golden  glänzend  der  Cüasser  Canz. 

Kleben  der  (Hellen,  schaumlos  —  0oldblatttanzen. 
fioeb  in  des  Hebels  Düster  ein  Citan 
schwingt  sich,  —  die  Brück,  mit  Kabelhängefranzen; 
Wagen  rollen  summend  auf  ibrer  Bahn. 

CUo  sonst  ein  Ufer  —  grenzenlos,  verschwommen 
Wasser  und  Cuftschicht;  ein  verbergend  Ruhn; 
von  Ghaostiefen  jenseits  aufgenommen 
r)äuser,  Schiffe,  menseben  und  Tflenscbentun. 

Cautegeschwirr,  verschwebend;  Schiffssignale, 
warnend,    ein  emsig  Ceben  schafft  voll  macht 
weiter,  wirkend  und  webend  —  bald  dem  Strahle 
stärkern  Cichtes  still  weicht  des  Hebels  Hacht. 
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Kaleidoskopisch. 

In  Broadway,  Bowcry,  fünfte  und  Sed)ste  Avenue,  Dew  York  City. 

Wallst  du  im  IDenscbenstrome  bin,      Uiel  andre  sind,  die  webt  derCUind 
inmitten,  auf  den  Seiten,  des  Daseins  bin  gleich  blocken,  — 

und  lä(5t,  erwägend,  über  ihn  sie  lassen  sieb  so  leiebt,  geschwind, 

die  bellen  Blicke  gleiten,  von  Cand  und  Irrlicht  locken. 


Dann  siebst  du  in  der  51ut  Geröll 
verschiedenartigst  Ceute, 
kaleidoskopisch  wecbselvoll, 
der  Eebenssorgen  Beute. 

In  diesem  Strom  an  dir  vorbei 
gebn  Kinder,  Iflänner,  5rauen,  — 
gestalten,  stolz  im  Gang  und  frei, 
gar  herrlich  anzuschauen. 


üerpfusebt  gelebt,  Karrikatur,  — 
der  Schönheit  ßcist  beleidigt. 
Das  Caster  zog  die  Surcbenspur,  — 
der  edle  Zug  beseitigt. 

€ntstellt  von  Ceiden  und  von  UJebn, 
von  lastenden  Geschicken, 
in  tausenden  sind  kaum  noch  zehn 
mit  ungetrübten  Blicken. 


In  tausenden  sind  kaum  noch  zehn 
mit  ungebroebner  Stärke, 
die  dort  an  dir  vorübergebn,  — 
doch  die  sind  IDeisterwerke. 
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Die  Stimme  der  Grofestadt. 


leb  lauschte  dir  oftmals,  du  Stimme  der  Stadt, 
bei  tage  im  eiligen  treiben, 
wenn,  lärmend  aufbrausend,  dann  sterbemüd,  matt, 
sieb  Kräfte  austauschend  zerreiben. 

Schrill  rufen  mit  herrisch  gebietendem  Caut 
Fabriken  die  Sklaven  zur  Stelle, 
die  eilend  —  kaum  haben  sie  Kaffee  gebraut  — 
sich  wälzen  als  menschliche  (Helle. 

Der  Bürgersteig  wimmelt  vom  fftenscbengetoll , 
es  schallt  von  den  Critten  der  Raster 
beim  Donnern  der  Rocbbabn,  beim  Cüagengeroll, 
beim  Rufschlag  der  Pferd  auf  dem  Pflaster. 

Rinsegeln  auf  (Hassern  die  Schiff  ohne  Zahl, 
es  dampfen  Kolosse  mit  mühen, 
Signallaute  werfend  ins  Eautegeprall, 
gleich  Brüllen  von  riesigen  Kuben. 

So  braust's  durch  den  schwindenden  Cag  ohne  Rast, 
bis  Jlbends  die  Eärme  sich  legen, 
elektrische  Klagen  nur  rasen  mit  Rast 
noch  hin  auf  den  Stäblernen  (Degen. 

nicht,  wo  im  Palaste  der  Überfluß  haust, 
beschützend  die  Reichen  vor  Rarme, 
mit  Gästen  der  Dot  in  die  Gnge  geklaust, 
geb  ich  mich  dem  Schlaf  in  die  Arme. 
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Grwacbend  nach  kurzer,  erquickender  Ruh, 
in  einsamer  Stille  auflauscbend, 
fliegt  mir  durch  das  Neuster  ein  tUellensang  zu, 
gedämpft  aus  den  Jemen  berrauscbend. 

leb  lausche  dem  Sänge,  der  fliegt  und  der  fliegt, 
so  unwiderstehlich,  belebend, 
der  sieb  durch  den  Cuftraum  der  Grde  ergießt, 
zum  tjüeltraum  sich  wogend  erbebend. 

Ich  höre  die  Stimme  —  sie  singt  und  sie  singt. 
Ich  lausche  dem  strömenden  Klingen, 
das  tonreieb  wie  güldene  Blocken  erklingt, 
die  friede  und  Seligkeit  bringen: 

„In  mir  ist  vereint,  was  im  tosenden  Streit 
der  Kräfte  sieb  bassend  zerstörte, 
in  mir  ist  durch  Eintracht  und  Ciebe  gefeit, 
was,  kämpfend  mit  Hot,  sieb  empörte. 

€in  Leuchten,  ein  Conen,  ein  (Hallen,  ein  Ziel! 
Die  Hleltalle  fliegen  zusammen! 
Die  Geister  verbindet  ein  Geist  in  dem  Spiel 
der  ßarmonien  göttlicher  flammen!" 


cr^S 
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Hew  York  ßity. 
Der  muscbelmaler.  Das  Cenemcnt  (mietskaserne),  ßinterbaus  Dr.  16  in  der  I.  Strasse 
zwischen  Bowery  und  2.  Jlve.,  in  dem  die  Photographie  zu  dem  Bilde  aufgenommen  wurde, 
war  früher  ein  grosses  Kosthaus  für  deutsche  Arbeiter  unter  Leitung  der  guten  fTlutter 
Günther.  Zur  Zeit,  als  der  Uerfasser  dieses  Buches  dort  ein  kleines  Zimmer,  sog. 
„hall-rootn",  bewohnte,  1900  und  1901,  war  dasselbe  vollgepfropft  mit  italienischen  Arbeits» 
leuten,  etwa  500  Personen,  darunter  200  Samilien,  in  drei  Hinterhäusern. 
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Unter  den  amerikanischen  Strömen  ist  der  R  u  d  s  o  n  einer  der  schönsten  und  ist  in  Ge- 
schichte und  Sage  für  Amerika,  was  für  Deutschland  der  sagenumwobene  Rhein.  €r 
ist  ebenso  hervorragend  an  landschaftlicher  Schönheit  und  auch  an  seinen  Bergesufern  wachsen, 
zwischen   Dewburgb   und   fiigbland,   herrliche  Crauben,   wird  guter  Ulein  gekeltert. 

Uon  seiner  Quelle  bis^zum  IDeer  enthüllt  er  vor  uns  die  Schöpfungsgeschichte.  Seine 
berühmten  Rocbländ'er,  mit  Bergen  aus  Gneis  und  Granit,  sind  vom  selben  Uralter  wie 
das  archäische  fldirondack-Gebirge  seines  Quellengebiets.  Jünger  sind  seine  Gatskill- 
B  e  rg  e,  am  jüngsten  seine  Palisaden,  die  einst  eine  glühende,  geschmolzene  IDasse  waren. 

Auf  150  Weilen  seiner  Hänge,  von  Dew  York  an  seiner  Mündung  bis  über  Alba ny, 
ist  der  Rudson  merkwürdigerweise  kein  wahrer  5luf%  sondern  ein  Sjord,  und  von  fllbany 
bis  zum  Ozean  ist  sein  Jelsengrund,  mit  Ausnahme  einiger  Inseln,  unter  IDeeresböbe. 
Wie  weit  darunter, :das  ist  nicht  genau  bekannt,  aber  er  ist  an  manchen  Stellen,  z.  B.  beim 
„Storni  King  ITlountain",  sehr  tief  darunter,  über  1000  5ufe.  Die  Uferlinie  bei  fllbany  ist 
auf  derselben  Rohe  wietdie  Uferlinie  bei  Dew  Vork  und  die  Jlut  steigt  bei  fllbany  2  bis 
3  5ur>  hoch,  so  dafc  der  Jlufo,  je  mit  €bbe  oder  Slut,  beide  UJege  zu  fliegen  scheint,  von 
der  Quelle  nach  Süden  dem  IDeere  zu,  vom  Illeere  nach  Horden  der  Quelle  zu. 
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erde,  schöner  Stern 


Jim  fiudscn  in  den  Beeren. 


Copyright,  1908,  by  Wm.  Benignus. 


Bccrenpflücker  im  „eanip«  mit  Kochen  beschäftigt. 

Auf  Bill  Olrigbt's  Jarm  bei  marlboro,  Ulster  eo.,  n.  V. 
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meine  l>ütte  „Zedern  Uilla" 

beim  Rudson  auf  Cbarley  Rhoads'  Sarm,  667*  engl.  Weilen  nördl.  von  Dew  Vork  City.    Dieselbe 

stand  auf  einem  gewaltigen  flachen  Jelsen,  mit  Jelsgestein  ringsum  und  schattenden  hoben 

roten  Zedern,  Eichen,  Jfhom-  und  wilden  Kirschbäumen. 
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Copyright  in  .Dichtungen",  1907,  by  Wm.  Benignus. 


Der  Tarmarbeiter. 

IDilton  am  Rudson,  Ulster  Co.,  n.  V. 

Der  Tarmnrbeiter.  Auf  dem  sog.  „Sonnenbügel"  von  Kapitän  fltbertons 
5arm,  von  wo  aus  e;n  berrlidw  Rundblick  über  das  Cand  sidi  bietet.  Dach  vorn, 
gegen  Sonnenaufgang,  glänzt  und  spiegelt  der  breit  hinfliegende  Rudson  und 
fern  im  Osten  blaat  der  Röbenzug  der  Connecticut  Berge ;  im  Rintergrund,  gegen 
Sonnenuntergang,  mit  dem  Ausblick  über  0us  Repwortbs  „Cilac"  Sarm,  grenzen 
den  Rorizont  die  grünen  Rügel  von  Ulster  County. 
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Umgegend  von  IttiltOn  und  ItlarlbOrO  am  ftidSOlt,  Ulster  eo.,  n.  V. 
6$  und  64  engl,  meilen  nördlich  vonP.ew  York  City. 


Die  beiden  Candstädtcben  Itlilton  und  ltlarlboro  sind  so  ziemlich  in  der  mitte  des  grofren 
Frucht-  und  Beerendistriktes  des  Staates  neu  York  gelegen,  der  sieb  am  Westufer  des 
Rudson  entlang  von  newburgb  bis  über  Rigbland  bina.if  hinzieht  und  viele  meilen  in  das 
Bergland  westwärts  reicht.  Da  ich  selbst  über  15  Jahre  lang  meist  von  Frübjabrsanfang  an 
den  Sommer  durch  bis  Rerbstesende  als  Caglöbner  und  Farmarbeiter  mit  packe,  JTxt,  Schaufel, 
Spitzhacke,  Schubkarren  arbeitend,  Wege  bauend,  Gräben  und  Räuserfundamente  grabend. 
Reben  bindend,  Unkraut  jätend,  hackend,  säend,  pflanzend,  düngend,  Erdbeeren,  Kirschen. 
Johannisbeeren,  Stachelbeeren,  Rimbeeren,  Brombeeren  pflückend,  Äpfel,  Birnen,  Pfirsiche 
einsammelnd,  und  Crauben  schneidend  beschäftigt  war,  ist  mir  die  Gegend  bekannt  geworden 
und  durch  die  Schönheit  ihrer  natur,  durch  ihre  reine  Cebensluft,  durch  des  Rudsons  lebens- 
bewegte Flut  und  durch  seine  waldgrün  ragenden  Uferberge  mein  Rerzensliebling  lange 
Jahre  gewesen  (siebe:  „Klänge  vom  Rudson",  Gedichte  von  UJ.  B.).  Die  Frucbtgärten, 
Beerenfelder  und  Uferwälder  am  Rudson  dort  oben  sind  Paradiese  der  Uögel.  mit  einer 
Flut  von  Wohllaut  hat  mich  oft  und  oft  in  Frühlingstagen  ihr  schmetternder  morgencboral 
zur  Cagesarbeit  geweckt,  von  zahlreicher  Robins  munteren  noten  kräftig  durchtönt,  und 
manchen  schönen  Sommerabend  bat  der  Walddrossel  entzückender,  flötenklarer,  goldwarmer 
Gutenacbtgesang,  mit  der  sanften  Glut  des  verglühenden  Rimmels  verklingend,  köstlichsten 
Frieden  um  mich  geströmt.  Der  Ornitbologe  findet  hier  sein  Königreich,  besonders  zu  den 
Zeiten  des  .Hnkommens  oder  Weiterziebens  der  Wandervögel.  Ceils  als  ständige,  teils  als 
Sommergäste  sind  hier:  Robins,  Walddrosseln,  Oriolen,  Peeweehs,  Wbippoorwills,  Uireos, 
Canagers,  Bobolinks,  Blauvögel,  Scbwarzvögel,  Bachstelzen,  Wachteln  und  Rebhühner  (Bob 
White  und  Grouse),  Fliegenschnäpper,  Singsperlinge,  meisen,  Zeisige,  Zaunkönige,  Kolibris 
und  andere,  Reiher,  Sumpfhühner,  Raben  und  Kraben,  Spechte,  6ulen,  Falken  und  andere. 
Der  Caglobn  für  einen  Farmarbeiter  ist  dort  $  I  bis  $  1.25,  bei  Selbstbeköstigung. 
Der  Farmer  stellt  ausserdem  einen  Schlafplatz  in  der  Rütte  oder  Scheuer  mit  Stroh-  oder 
Reusack  und  Decke  zur  Uerfügung.  Die  IDablzeiten  kocht  siel)  der  Pflücker  selbst,  gewöhnlich 
im  Freien,  frei  wie  ein  Zigeuner.  Für  das  Pflücken  der  Beeren  wird  beim  Quart  und  Pint 
bezahlt,  so  2  Gents  das  Quart  für  Erdbeeren,  I  V"  Gents  für  Kirschen  und  Johannisbeeren, 
2  Gents  für  Brombeeren,  1 l/«  Gents  das  Pint  für  Rimbeeren,  für  Pfirsicbpflücken  und  Crauben- 
schneiden  in  zehnstündiger  Cagarbeit  $  1  bis  $  1.25,  bei  Selbstbeköstigung.  Die  Quantität, 
die  ein  Pflücker  pflückt,  hängt  ab  von  seiner  Gewandtheit,  von  der  Güte  der  Beeren  und 
der  Saison,  so  z.  B.  pflückt  er  Erdbeeren  von  25  bis  zu  200  Quarts  den  tag,  Johannisbeeren 
etwa  ebensoviel,  meine  höchste  Ccistung  in  Erdbeeren  war  199  Quarts  den  Cag  auf  Bill 
üürigbt's  Farm,  In  Johannisbeeren  200  Quarts  in  3  Stunden,  sog.  „Uictoria  Gurrants",  für 
ebarley  Cyons  auf  Washburn  Rboads'  Farm. 

Die  Gegend  ist  sehr  felsig,   steinig,  eignet  sich  daher  wenig  zum  Getreidebau,   vor- 
züglich aber  zum  Weinbau  und  zur  Zucht  von  Früchten  und  Beeren. 


<$£> 


c£o 
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Die  Stimme  des  fanden 

Tlocb  trommelt  der  Katydid  lustiglicb 
aus  Blätternacbtdunkcl  sein  Eiedel, 
begleitend  den  schwingenden  0eigenstricb 
der  Grillen,  der  Künstler  der  Riedel. 
€s  funkeln  die  Sterne  am  nächtlichen  Zelt, 
die  Hacbtwolken  ziehen  und  schimmern, 
durch  offene  Cur  meiner  Rütte  fällt 
das  TOondlicbt  mit  silbernem  Summern. 

Die  £uft  ist  so  mild  als  wär's  in  der  Zeit, 

wo  alles  gekeimt  und  gesprübet, 

doch  ist  sie  vergangen  und  weit,  ach,  weit 

entflohen,  entschwunden,  verglühet.  — 

Ich  habe  gelauscht  dem  3ubelgesang 

der  Uöglein  im  blühenden  lHaien, 

wo  Blümlein,  leuchtend  am  grünenden  Rang, 

die  Jlugen  mit  Cust  benedeien. 

Und  dann  kam  die  Zeit,  wo  die  Grdbeer,  fein 

gefleischt,  lockt  in  schwellender  Süfse, 

wo  die  ]unirose  im  IDorgenscbein 

ausduftet  tauperlende  ßrüfse. 

€$  herrschte  beilige  Stille  im  Rain, 

vom  Golde  des  Sonnlicbts  umronncn, 

ich  lauschte  der  Stimme  der  Stille,  die  rein 

die  Seel  mir  mit  frieden  umsponnen. 
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Der  Sommer  glühte  in  ÜJonnen  und  scbw:.:id, 

die  Reife  füllte  die  leider, 

der  ßerbstwind  zog  übers  weite  Cand 

und  regte  die  rauschenden  UJälder. 

Der  Bergbach  brauste  im  gleitenden  Ziebn 

mit  Sprudeln,  ßiseben,  Gfescbäume 

und  stimmte  ein  in  die  Sinfonien 

der  Cüindstrombewegten,  der  Bäume. 

Ich  lauschte  den  mächtigen  Stimmen  lang, 

die,  findend,  vereinend  und  bindend, 

binsebwebten,  v  ebten  am  Bergesbang, 

von  lerne  in  Seme  schwindend.  — 

Doch  pulst  mit  wiegendem  Schwung  entlang 

der  Chor  der  Insekten  in  Cüogen, 

und  durch  das  Dunkel,  mit  rhythmischem  Klang, 

kommt  flutend  ein  Singen  gezogen : 

„Das  Ceben  keimt  und  das  Ceben  blüht, 

es  reift,  es  sinkt  und  es  modert, 

doch  aus  dem  moder,  mit  Kraft  durchsprübt, 

ein  neu  aufsprossendes  lodert. 

€s  breitet  weit  über  Raum  und  Zeit 

der  Geist  die  spannenden  Schwingen, 

der  „Geist  der  Ciebe",  in  Ewigkeit !" 

So  hörte  die  Stimme  ich  singen. 

Im  Indianerfommer,  mitte  Oktober  1905,  bei  TTiilton  am  Rudson,  Dew  York. 


U5     26     ISO 


Cüanderlust  im  ITlaien. 


cn 


Ulenn  laue  Eüfte  webn 
und  Blümlein  sprießen, 
durch  grüne  Cäler  gebn: 
lüie  scbön!  wie  scbön! 
Sriedensbaucb,  IHorgenrub. 
murmelnd  dem  Flusse  zu 
gleiten  die  Bäcbelein 
silberbell,  rein. 

Über  die  Bergesböbn 
durch  küble  Cüälder, 
beperlt  von  Cau,  zu  gebn: 
CUie  scbön !  wie  scbön ! 
ÜJeit  wird  und  frei  die  Brust. 
Sangeslust,  Eebenslust 
bebet  die  Sinne  dein, 
strömt  in  dich  ein. 

ßerz,  in  die  Cborscbalmein 
lenzfrober  Cieder 
seliger  üögelein 
stimme  du  ein! 
Durch  Oubelcborgetön, 
Bacbgcrauscb,  UJaldeswebn 
selber  ein  Cied  zu  gebn: 
lüie  scbön!  wie  scbön! 


>c^ 
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Grdbeerzeit 

Wohlig  in  des  Sommers  flrm 
Grde  dehnt  sieb  weit, 
selig  in  der  CUonnen  Schwann 
jubelt's :  3un,"zeit! 

Reiche  Rosen  leuchten  schön 
in  dem  Sonnenglübn, 
tfJeifr  und  Gold  an  ßügelböbn 
Chrysanthemen  blübn. 

erdbeer  reift,  mit  Saft  geschwellt, 
rot  wie  Scbarlacblicbt 
unter  dem  ßrünblätlerzelt, 
kühl  und  sebattendicht. 

Summesumm,  das  Bienelein, 
auf  dem  Sumacbstraucb 
sammelt  emsig  ßonig  ein, 
Cüacbs  zu  tüaben  auch. 

Craumscbö'n  sinnt  sieb's.     (Uonneluft. 
friede  schwebt  entlang. 
€ine  Drossel  waldher  ruft, 
klar  wie  Glockenklang. 


Cüo  das  märeben  wobnt 

In  stillen  lüaldesgründen, 
quelltief  und  sebattenbreit, 
da  wohnt  das  liebe  märeben 
im  Scbloss  der  Einsamkeit. 
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Johannisbeeren 

Schön  ist  es,  wenn  beim  Sonnenschein 
die  Pflücker  ihrer  Arbeit  walten, 
bald  ballorufen,  jubeln,  schrein, 
bald  nachbarlich  Gespräche  halten. 

Da  wärmt  sich  manches  TOägdelein 
und  mancher  Bursch  beim  (Dortgeplänkel, 
und  JJmor  spielt  sein  Spielchen  fein 
und  neigt  des  Eiebeskruges  ßenkel. 

Arn  liebsten  doch  bin  ich  allein 
auf  freiem  Seid  beim  Beerenpflücken, 
wo  Büsche  dicht  in  laugen  Reibn 
die  sommerwarmen  Äcker  schmücken. 

Der  Crde  sehnend  starke  Kraft, 
der  6rde  Hoffnung  aufgegangen ! 
Jj'cbttrunkcn,  schwer  mit  erdensaft     , 
die  Beeren  prangend  niederhangen. 

Uollkugeln,  karmin,  rot  wie  Blut, 
so  perlen  sie  an  langen  Stielen, 
doch  ist  ihr  Glanz  nicht  matte  Glut, 
nein,  satte  Glut  im  Strahlenspielen. 

€in  Bob  CUhite  ruft;  ein  ITkislein  frei 
im  Pfirsichbaum  schwingt  sich  mit  Crillern ; 
ein  Raschen  huscht  an  mir  vorbei; 
ein  kalter  schaukelt  sich  mit  Schillern. 

Schön  ist  es  da,  beim  Sonnenschein 
gewandt  und  froh  der  Arbeit  pflegen  .  .  . 
der  fiimmel  blau,  die  Euft  so  rein 
und  ringsum  Jriede,  Stille,  Segen. 
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Copyright  in  „Weltstrom 


907,  by  Wi 


Der  Beerenpfliicker. 


m  i !  I  o  n  am  rjudson,  Ulster  £o„  D..  V. 
Der  Beerenpflücker.  67  englische  THeilen  nördlich  von  Dew  Vork  eity,  am  hohen  Ufer  des  fiudsons  auf 
Kapitän  fltbertons  Jarm.  Das  Jeld  war  mit  langen  Reihen  von  Johannisbeersträuchern  und  mit  Pfirsichbäumen 
bepflanzt.  Wundervoll,  klar  war  der  Julimorgen,  an  dem  die  pbotogr.  Aufnahme  gemacht  wurde.  Im  bellen 
Sonnenschein  blitjend  waren  weit  unten,  über  die  steilen  Uferfelder  und  die  Baumeswipfel  hinab,  des  ßudsons 
eilende  UJellen  zu  sehen  und  in  der  klaren  Seme  der  Höhenzug  der  £onnecticut  Berge. 
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Cid  im  Wald 

zur  Sommerzeit. 

Lief  im  Walde  weif*  ich  einen  Baum,  Silber  strömt  der  FDond  mit  sanftem  Schein, 

einen  Starken  in  dem  Eichenhain,  Demant  funkelt  jeder  Rimmelsstern 

seine  Blätter  beben  wie  im  träum  grüßend  nieder  auf  ihn,  klar  und  rein 

in  der  Stille  trautem  Ginsamsein.  durch  den  Äther  aus  der  Rimmelsfern.   ■ 

Rosenglut  zu  ihm  der  morgen  flammt;  tief  im  Cüalde  weif?  ich  einen  Baum, 

ßoldflut  giefst  der  mittag  über  ihn  einen  Starken  in  dem  Eichenhain, 

bis  hinab  zu  seiner  Ittoose  Samt;  seine  Blätter  beben  wie  im  Craum 

Scharlach  tropft  der  Jlbend  auf  ihn  bin.  in  der  Stille  trautem  €insamsein. 


(Ualdweben. 

Ulilder  CUaldestiere  weicher  tritt, 
Dämmerung  =  durchwehte  tUaldesrub  .  .  . 
IHein  Gedanke  webt  dies  Hieben  mit 
und  ich  ruf  den  Cüaldgenossen  zu; 

„Schlepp  nur,  Jimeis,  bau  dir  Ring  an  Ring, 
Riesenschafferin  mit  Leib  so  klein; 
nippe,  koste,  taumelscbmetterling; 
sammle  fleißig,  Summebienelein. 

Blühet,  glühet,  Blümelein  im  moos; 
junge  Bäume,  wachset,  streckt  euch,  strebt, 
werdet  in  der  Kraft  des  Olollens  grofs, 
bis  die  Krone  hoch  im  Cichte  schwebt." 

Still!  In  diesen  frieden  behr  und  rein, 
dort,  im  Schatten  unterm  Blätterzelt, 
Slüstermärcben  spinnt  mit  zartem  Schein 
seine  licbtgrüngoldne  OJunderwelt. 
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Lag  im  Grase,  weich  hinträumend. 

Blättermündchen  flüsterten; 

kühl  mein  Sommerreich  umsäumend 

sanfte  Schatten  düsterten; 

durch  das  Caubwerk  Blausaphire 

hellen  fiimmels  lächelten; 

Käfer  schwirrten,  bunte,  ziere 

Schmetterlinge  fächelten; 

schillernd,  über  Blumen  bebend, 

surrte  um  mich  ein  Kolibri, 

bald  sich  senkend,  bald  sich  hebend, 

seine  Jlügelmelodie; 

Bienen  summten;  Blüten,  Blumen 

würzten  süfc  mit  Duft  die  Cuft, 

Kraftgeruch  von  Ackerkrumen 

flofr  durch  ihren  feinern  Duft; 

köstlich  frisch  ein  Bächlein  rauschte 

hin  mit  Plauderstimmcbenlaut; 

wo  das  Cüiesengras  sich  bauschte 

Grillen  zirpten  heimisch  traut; 

von  der  Cann  herab,  der  schlanken, 

einer  Drossel  ]ubel  klang; 

auf  dem  Pfahl  voll  Rebenranken 

ein  Blauvogel  friedreich  sang; 

eines  Orioles  Cocken 

flötete  vom  Apfelbaum; 

Sommerdüfte,  Klang  wie  Glocken 

woben  einen  IDärchentraum. 
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Der  Siscbreiber. 

an 

(*in  sonncnscböner  tag  im  Juli  war's 

und  gegen  Abend  webte  frische  Küble, 

belebend.    leb  ging  grad  vom  fiimbeerpflücken 

nach  Raus,  den  Feldweg  übern  Rebenbügel 

binab,  da  schreckt  ich  einen  Reiber  auf, 

der  sich  vom  nahen  Sumpf  im  Cal  vor  mir 

zum  Sluge  bog  und  schwang.  Ach,  das  war  schön ! 

CUie  er  so  majestätisch  sich  erhob 

und,  niedrig  fliegend,  durch  die  Euft  binsebwebte, 

im  prächtigen,  mattgrauen  Schmuck  der  Jedem, 

die  langen  Beine  weit  bintausgestreckt, 

den  schlanken  fials  zierlich  zurückgebogen, 

den  spitsen  Schnabel  steil  vornauf,  im  Schwung 

rudernd  die  Cuftsee  teilte,  deren  CUellen 

der  Sederbaldacbin  elastscher  Schwingen 

zusammenwirbelte,  zum  tragen  zwang ! 

ÜJie  kraftvoll  er  die  schwanken  Schwingen  regte, 

und  doch  —  wie  leicht  das  schien,  wie  kinderleicht! 

fiell  freut  ich  mich  ihm  zuzusehen,  wie 

er  schwingensieber  durch  die  Eandscbaft,  —  die, 

teils  wild  und  rauh,  teils  beer--  und  frucbtbepflanzt, 

sacht  unter  ihm  entschwand  — ,  dahinflog,  bis 

er  talauf,  kleiner  werdend,  mir  entschwebte. 

ÜJahrhaftig,  dieser  Ruderflieger  war 

vollkommen  schön,  ein  Meisterstück  des  Schöpfers ! 

Gs  träumte  mein  Gedanke  diesen  51ug  : 

„Kann  denn  der  mensch  nicht  auch  durch  Meisterschaft 

das  Euftmeer  nüfjen  ?    ]a,  sein  Geist  ist  stark 

genug,  das  rätseltiefe  Zeitproblem 

des  51ugs  zu  lösen !    CUie  ein  Reiber  leicht, 

wird  er  sieb  auch  aus  froscbbelebtem  Sumpf, 

den  Armut,  Hot,  Unwissenheit  und  sonst 

was  noch  in  diesem  Grdentale  schufen, 

aufschwingen,  heben!    mit  des  Adlers  macht 

wird  er  die  Euft  beherrschen,  stürmen  noch 

viel  höher,  ferner  als  der  kühnste  Adler!" 
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ttlolkenbilder* 

so 


Sie  formen  sieb  zu  ßeeren, 
die  dichten  (Uolkenmassen  dort, 
gleich  CUogen  auf  den  TTkeren 
so  drängen  sie  und  wuchten  fort. 

In  dunkeln  Bataillonen 
westher  wälzt  sich  ein  Beer  heran; 
geschmückt  mit  goldnen  Kronen 
drei  Fürsten  führen  stolz  es  an. 

Uorstürmend,  wildverwegen, 

mit  (Uaffenfunkeln  jene  macht 

droht  osther  ihm  entgegen, 

rollt,  ein  gelöst  Gebirg,  zur  Schlacht. 

Zorngrimme  Riesengeister 
entflammen  beide  Beer  zur  CUut; 
die  Gegner  werden  dreister, 
ihr  Anprall  schallt  und  wirbelt  Glut. 


6s  quirlt  in  Purpurlachen, 

es  dunkelt  hin  wie  Dacht  und  Blut, 

grell  auf  Dämonen  lachen 

und  brüllen,  toben  ungemut. 

Da  macht  dem  Graus  und  morden 
des  meisters  starke  Rand  ein  Gnd, 
berührt  die  lUolkenborden, 
und  Ordnung  stellt  sich  ein  behend. 

CUaldbergeshäupter  runden 
sich  duftblau  über  Cälern  auf, 
durch  matten  feucht  gewunden 
ein  Silberflut?  nimmt  seinen  Cauf. 

Goldfelder  wallend  wogen, 

von  Segen  reich,  mit  Jlebren  schwer. 

Darüber  kommt  geflogen 

ein  lichter  Friedensengel  her. 


£s  zieht  ein  hell  Gewimmel 
zu  Freudenfesten  mit  Gesang, 
es  schwingt  sich  auf  zum  Bimmel 
vielstimmig  voller  Glockenklang. 
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Spätsommer  am  fiudson 


Bei  ITlilton,  Ulster  £o.,  n.  V.,  67  engl,  meilen  nordl.  von 
Reu  York  City. 
9£>      ra 


Die  schönste  Zeit  der  Jabreszcitcn 

ist  doch,  wenn  die  Hatur,  in  Kraft 
noch  strorjend,  ihren  Lebenssaft 
in  Uölle  bietet,  wenn  in  weiten 
Gefilden  fruchte  köstlich  reifen  — 
da  durch  die  Seider,  Wälder  streifen, 
die  Sinne  allem  Schönen  offen, 
das  stärkt  mit  Ceben,  füllt  mit  ßoffen, 
enthebt  uns  aller  Sorgenhaft. 


Bei  milder  Cüfte  küblcrm  Streichen 
wärmt  wohlig  noch  der  Sonne  Strahl. 
Da  lockt  es  mich,  ich  mufr  ins  Cal 
zu  meinem  lieben  Slufr  entweichen. 
flm  Cücge  späte  Blumen  grüben; 
den  wilden  Duft,  den  berbesüfren, 
Rainfarn,  Schafgarb,  die  ich  in  Randen 
vorbeigehnd  drücke,  kräftend  spenden  - 
ihr  Düftehauch  ist  Sreibeitsmabl. 
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Die  hoben  Bäume  gastlich  schatten 
destUäldcbens,  das  den  Pfad  umscbmiegt. 
Ich  tret  aus  ihm  und  vor  mir  liegt, 
bergab,  das  Grün  von  ÜJiesenmatten; 
hochrot  erglühn  Samtsumacbdolden; 
in  dichten  Gruppen,  sonnengolden 
dießoldrut  schwankt  auf  hohen,  langen, 
grundfesten  Stengeln,  üppig  prangen 
die  Blüten,  von  dem  (Uind  gewiegt. 


€s  lädt  zum  Bad.    CUie  Hixen  neckend 
die  Cüasser  spielen,  plätschernd  lind. 
Die  krausen  Cänzelwellcben  sind 
erfrischend,  Daseinsfreude  weckend. 
€ntstiegen  unsres  Flusses  Armen, 
so  wohlig  ist's,  im  0ras,  im  warmen, 
zu  sonnen  sich  am  Ufer  oben. 
So  will  ich  mir  das  Ceben  loben, 
umweht  von  seinem  Sriedewind. 


Gin  Blick  hin  über  Baumeswipfel 
zeigt  licht  den  31uf5  im  Sonnenschein, 
im  Bette  gleitend  spiegelrein; 
fern  blaun  sanftwellge  Bergesgipfel. 
Rasch  ab,  dann  übers  Stahlgeleise 
der  Bahn,  und  mit  Urzeitenweise 
am  felsgen  Ufer  südwärts,  schnelle 
der  Rudson  wälzt  die  belle  lüelle 
zum  TOeere  bin,  dem  Ziele  sein. 


Insekten  summen.    Cüellen  schimmern. 
Gin  Schwalbenschwanz  mit  Hcbelscblag 
hinflügelt  durch  den  Sonnentag. 
Dort  schau  den  Jldmiral  ich  flimmern 
auf  feuchtem  Kies;  verträumt  zusammen 
die  Slügel  schlägt  er,  prachtrot  flammen 
sie  auf,  wie  er,  sich  scheu  erbebend 
und  raseben  Sluges  weiterstrebend, 
entschwebend  steigt  am  Uferbag. 


€in  (Ueibe,  sebwingensiebrer  (Heise, 
im  Jttberblaumeer  kühn  spiralt; 
vor  seinen  scharfen  Blicken  malt 
sich  ab  das  Cand  in  weitem  Kreise. 
Uon  Cicht  satt  leuchten  Berge,  Cale; 
der  51u(5  erblifet.    0  Sonne,  strahle 
und  lös  mit  hoher  macht  der  fierzen 
Bedrängnis,  Ceiden,  Kummer,  Schmerzen, 
bis  goldner  Freiheit  fiimmel  strahlt! 
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Indianersommerzeit. 

fn  Erinnerung  an  den  schönen  Herbst,  1905,   IHilton  am  ßudson,   Ulster  Co.,  n.  V. 

Jlammenfarben  bunt  in  Blättern  prangt  der  (Uald. 

6b  es  bald 
stürmisch,  kalt  durchs  flstwerk  weht, 
mild  der  Indianersommer,  tröstend,  durchs  Gehege  geht. 

Cangsam  kreist  durch  Baumesadern  nun  der  Saft; 

matt  die  Kraft; 
müde  löst  sich  Blatt  um  Blatt; 
Jlepfel  locken,  rot  und  golden,  Crauben,  saftschwer,  reifesatt. 

Scbneeigweifre  CUolkenschiffc  scbwanengleicb 

durch  das  Reich 
blauer  Ciifte  segeln  hin. 
(Ueifrt  du,  was  die  Schiff  enthalten?  fiolde  Seen  sind  darin. 

Wie  sie  lieblich  lächelnd  winken:    „Komm  doch  mit! 

Unser  Ritt 
führt  uns  in  ein  (Wunderland, 
in  das  Sonnenreich  der  Cräume.    Reich  uns,  Ciebster,  deine  Rand!" 

frischer  ttlindbaucb  bläht  die  Segel  und  sie  ziebn 

bin,  entfliehn. 
„Zieht  nur  hin,  wo  Rosen  glübn! 
Ich  muf)  warten,  bis  im  Garten  wiederum  die  ücilcbeu  blühn." 


OS     37     ISO 


Anemone.  <^> 

U  Anemone, 

so  morgenblafs, 

von  taues  Cränen  nafr, 

o  Jfnemone, 

im   CUinde  zitternd,  zart, 

du  bist  von  eigner  Art! 

leb  glaube  gar  ein  Giflein  wohnt  in  dir. 

Der  schimmernden  Slüglein  Zier, 

schön  farbenbunt  wie  ein  Opal, 

entfaltet  es  im  silbernen  IHondenschein, 

mit  vielen,  vielen 

Gespielen 

im  Canz  rundum  sieb  zu  schwingen, 

fonzuwirbeln  von  Ort  zu  Ort, 

über  r)ügel  und  Cal 

und  himmlisch  zu  singen,  zu  singen. 

Die  vielen  lieben  Stimmchen 

singsummen  fein  wie  Immchen.  . 

„Da  Cuna,  Da  Wort,  Da  Cuna,  Da  mort,  Da  Cuna,  Da  mort, 

tönt  süf5  und  wild  der  magisch  melodische  Glfengesang, 

klingt  aus  im  Refrain:  „Jlugus  Da  Cadein." 

0  Anemone, 

im  lüaldesreich  am  Rügelbang, 

Cüildblume  von  eifenart, 

im  (Hin de  zitternd,  zart! 


439484 
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(r>      2.  Tn  meiner  deutschen  Kindheit  Reich,     j^ 

^  '  — OD  =~2J 


Walderdbeeren, 

leb  weifj  ein  Pläfccben  im  grünen  (Uald, 
so  still,  kaum  spürst  du  ein  tUebn, 
wo  auf  sonnflimmernder  mittagsbald 
Erdbeeren  lockend  stebn. 

Dort  ist  es  wonnig  und  einsam  schön; 
kein  Blättlein  rübrt  sieb  im  tUind, 
kein  Clustern  zieht  dureb  der  Bäume  r)öbn, 
die  schlummern  gangen  sind. 

Die  Ruh  des  mittags  der  Sommerzeit 
schwebt  über  fiügel  und  Cal; 
durchsichtig  flimmert  es  weit  und  breit, 
wie  Gold,  im  Sonnenstrahl. 

Die  Birken  leuchten  mit  weitem  Stamm, 
Raldweiden  buseben  empor; 
die  Heimchen  zirpen  gar  wundersam, 
verträumt,  den  leisen  Chor. 

Auf  weichem  Ceppich  von  Samt  und  Seid 
aus  fTloos  und  Gräsern  gewebt, 
ein  Goldlaufkäferlein,  als  Gescbmeid, 
binfüfselnd  eilig  strebt. 

Gin  Ruscbgedanke  die  Gidecbs  schlüpft, 
sonnt  sieb  auf  sonnbeifsem  Sand; 
der  bunte  Schmetterling  gaukelnd  knüpft 
von  Blum  zu  Blum  ein  Band. 
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Dort  nicken,  rot  wie  das  Eebensblut, 
wie  fionigzucker  so  süfr, 
in  Reife  schwellend  und  saftig,  gut, 
Erdbeeren  Sommergrüf?. 

leb  weif?  ein  Pläfecben  im  grünen  CUald, 

so  still,  kaum  spürst  du  ein  UJebn  — 

0  Kindesglück:  auf  der  THittagsbald 

Erdbeeren  suchen  gebn! 

Erinnerung  an  den  tüclzbeimcr  UJald,  beim  Eaufenmüblenweg,  Württemberg. 

Die  fialde  liegt  nab«  der  dreibunderljäbrigen  Bocksei  die  gegen  Breitenfürst  zu  an  der 

Strafte  nacb  Rudersberg. 


Olaldglück. 


leb  weif*  ein  Reich:  dicht  wölbt  sich  Baum  an  Baum. 

Da  ist  es  schön! 
Die  Uöglein  schmettern  durch  den  schattgen  Raum 

ihr  Gborgetön. 

€in  CUaldpfad  führt  dich  über  schwellend  Jttoos 

zur  fliese  grün, 
wo  5alter  sd)illernd  gaukeln,  leicht  und  los, 

und  Blumen  blühn. 

€in  ßrünkleinod,  vom  ernsten  dunkeln  Cann 

im  Rund  begrenzt,  — 
da  hält  das  ßlück  dich  hold  im  Zauberbann 

und  blüht  und  lenzt. 

Kein  IDenscbenlaut.    So  traut,  ein  fierzensreid). 

Ihr  Craumgebreit, 
goldflirrend,  sonnighell,  durchsichtig,  weich, 

spinnt  einsam  keit. 

In  Erinnerung  an  die   „Cannen wiese"  im  ttlelzbeimer  ttlald,  Württemberg. 
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IV.  Atlantic  eity,  Ikw  Jersey, 

tbe  „lüorW's  ßrcatest  Seasbore  Resort". 


TTlotlo:  „Hnd  tbey  all  bave  a  good  timt." 

Xltlantic  City  ist  auf  der  flachen  Sandinsel  Absecon  erbaut,  die  ein  Areal  von  5213 
J  I  Acres  bat,  10  engl,  meilen  lang  und  in  der  größten  ÜJeite  2  engl,  meilen  breit  ist^ 
Der  „flbsecon  Ceucbtturm",  in  der  nähe  des  „Tnlet",  wurde  1854  erbaut,  kostete  $  52,100, 
ist  167  Jufo  boeb  und  strahlt  sein  Cicbt  19  meilen  siebtbar  in  die  See  hinaus. 

Atlantic  City  liegt  am  nordende  der  Insel,  in  der  mitte  liegt  üentnor,  am 
Südende  Congport,  zwei  kleine  Städtchen,  die  aber  eine  Zukunft  haben.  Uon  Cong- 
port  aus  wird  mit  kleinen  Dampfern,  die  halbstündlich  fahren,  der  Sommerbadeplar?  Ocean- 
City,  an  der  Jersey  Küste  gelegen,  erreicht.  Zahlreiche  Sandbänke  und  der  niedrige  Wasser- 
stand gestatten  ein  Befahren  dieser  Wasser  durch  Schiffe  mit  größerem  Ciefgang  nicht. 

Die  Stadt  bettet  sich  gegen  Osten  und  Süden  zu  frei  an  den  Atlantischen  Ozean 
und  ist  vom  Sestland  durch  einen  schmalen  mecrarm,  „Corofare"  genannt,  getrennt,  über 
welchen  Brücken  für  Dampf-  und  elektrische  Bahnen  führen.  Am  2$.  Oktober  1906  stürzte 
von  einer  dieser  Drehbrücken  ein  zu  rasch  fahrender  elektrischer  Zug  mit  drei  Klagen  in 
das  Olasser  des  „Corofare"  und  56  Passagiere,  fast  alle  aus  Philadelphia  kommend,  er- 
tranken auf  elendige  Weise.    Rier  sollten  solide  Stein-  und  Stablbrücken  erbaut  werden. 

Uon  DewVork  City  ist  Atlantic  City  150  englische  meilen  entfernt  und  wird 
in  3  Stunden  mit  der  6isenbabn  erreicht;  von  Philadelphia  ist  Atlantic  City  59 
engl,  meilen  entfernt  und  wird  erreicht  in  I  Stunde. 

Atlantic  City  hatte  anno  1854  eine  Einwohnerzahl  von  350  Seelen;  seine  stän- 
dige Bevölkerung  war  1906  in  Zahl  35  000.  Die  gegenwärtige  Einwohnerzahl  ist  40  000, 
wovon  10  000  Deger  sind.  In  der  Robe  der  Saison  kann  man  bis  zu  50  000  Personen 
in  Badeanzügen  gleichzeitig  am  Strande  sehen. 

Die  Anzahl  der  Rotels  verschiedener  Art  ist  etwa  600,  von  denen  die  meisten  und 
auch  die  größten  auf  der  Candseite  des  „Boardwalk"  erbaut  sind  und  von  denen  das  Rotel 
marlb  oro-Blenbeim  und  das  Craymore  Rotel  in  architektonischer  Beziehung 
hervorragen  und  beachtenswert  sind.  Beide  sind  moderne  Kantenriesen.  Ihre  venezianischen 
Kuppeln  sind  ockerrot  bemalt,  ihre  großen  Slächen  ockergelb,  ihre  im  Rokokostil  gehaltenen 
Uerzierungen  und  Umrandungen  ultramarin  und  meergrün. 

Die  Stadt  ist,  was  man  so  beifct,  „an  expensive  city  to  live  in".  Artesische  Brun- 
nen, bis  zu  1000  Jufe  tief,  versorgen  sie  mit  reinem  Crinkwasser.  Gesunde,  frische  Brisen 
streichen  fast  beständig  über  die  Stadt  bin  und  machen  die  berüchtigten  Jersey  ITlosquitos, 
die  von  den  sog.  „lUeadows"  oder  meerwiesen  her  gelegentlich  sommerlich  schwärmen, 
weniger  fühlbar.  Durch  günstige  Tage  am  IDeer  ist  Atlantic  City  einer  der  berühmtesten 
Sommer-Badeplätie  Amerikas  geworden.  Das  IDeer  der  „Beacb"  entlang  ist  wirklich  schön, 
aber  gefährlich  erweist  es  sich  Iüt  die  Badenden.  Die  Strandwogen  brechen  sich,  besonders 
in  der  Däbe  des  „Steel  Piers",  bei  stürmischem  Wind  mit  ungemeiner  Wucht  und  der 
Unterzug  des  zurückebbenden  Wassers  ist  oft  für  die  stärksten  Schwimmer  zu  unwiderstehlich. 
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Gesagt  wird:  „Che  surf  at  Jftlantic  City  is  tbc  most  dangerous  along  tbe  Dew  Jersey 
coast."  In  der  Rocbsaison,  Juli  und  JTugust,  ereignen  sieb  trob  der  den  Strand  bewachen- 
den Cebensretter,  „Cife-savers",  öfters  bedauerliche  Codesfälle  dureb  ertrinken  zu  waghalsiger 
Badenden  und  dämpfen  mit  ihrer  düsteren  Cragik  auf  kurze  Zeit  den  sorglosen  Custspiel- 
geist  des  Strandlebens.  eine  kurze  Statistik  der  Saison  von  1906  weist  folgende  Jälleauf: 
In  der  wilden  Brandung,  Samstag,  den  21.  3uli,  ertranken  beim  Baden  vier  Personen:  Robert 
Comä,  von  Jenwood  bei  Plainfield,  n.  3-  45  Jahre  alt,  und  seine  Cochter  Helene,  13  3abre 
alt;  Walter  Wbitlock,  von  Riebmond,  Ua.,  32,  und  D.  Ol.  Sbarplefr,  von  3enkintown,  Pa., 
35  3abre  alt.  Cief  pathetisch  war  der  Cod  der  beiden  erstgenannten.  Beim  Baden  in  der 
nähe  des  Steel  Piers  geriet  das  mädeben  unversehens  in  tiefes  masser  und  schrie  laut  auf.' 
Zwei  der  Cebensretter  und  ibr  Uater,  der  in  der  Däbe  badete,  schwammen  ihr  zu  Rilfe. 
€ine  tobende  See  schlug  die  beiden  Cebensretter  wieder  zurück,  doch  der  üater,  ein  athle- 
tischer mann  und  vorzüglicher  Schwimmer,  stürzte  sich  mit  der  Uerzweiflung  Kraft  in  die 
Riesenwogen  und  drang  zu  seiner  Cochter  vor.  6r  nahm  sie  in  die  Arme,  sank  aber  mit 
ibr  im  Augenblick.  Zur  Oberfläche  gekommen,  rief  er  mit  mächtiger  Stimme  um  Rilfe. 
Wieder  und  wieder  hörte  man  ihn  klar  und  deutlich  rufen,  und  so  machtvoll  schallten  die 
Rufe,  dafe  man  sie  bis  zu  den  Räusern  am  £and  boren  konnte  und  die  Ceute  in  Gruppen 
zum  Strande  strömten,  endlich  wagte  Wilhelm  Cux,  ein  6  Jufe  bober,  24 jähriger  mann 
und  guter  Schwimmer,  die  Rettung.  Jast  hatte  er  die  beiden  erreicht,  da  rifo  ihm  die  wü- 
tende See  das  Rettungsseil  aus  der  Rand  und  er  mufote  den  üersueb  aufgeben.  Weiter 
hinaus  trug  die  See  den  Uater,  dem  die  Cochter,  schwer  an  ihm  hängend,  die  Bewegung 
binderte.  Jede  Welle,  die  über  ihnen  zusammenschlug,  schien  den  Uater  schwächer  zu 
machen.  5  minuten  verflossen  und  die  beiden  Cebensretter,  die  wieder  einen  Uersuch  ge- 
macht hatten,  kamen  nicht  weiter.  10  minuten  mehr  und  die  grofre  menge  am  Ufer  wurde 
ungeduldig.  Da  sab  man,  wie  der  Uater  zu  kämpfen  aufborte.  Der  Retter  morales  machte 
noch  einen  Uersud),  zu  den  ertrinkenden  zu  gelangen,  doch  die  Wogen  schlugen  ihn  zurück, 
endlich  kam  ein  Rettungsboot  mit  2  mann,  aber  3  minuten  zu  spät,  denn  Uater  und 
Cochter  waren  tot. 

Arn  Sonntag,  den  29.  3uli,  nachmittags,  schlug  die  Yacht  „Dora  B.",  Kapitän  Sbivers, 
um,  „wbile  erossing  the  bar"  bei  Rerseford  Tnlet  in  der  Däbe  von  Jfnglesia,  und  neun  Per- 
sonen ertranken,  alle  Philadelpbier.  Sonntag,  den  29.  Juli,  ertrank  3ames  Dougherty,  1$ 
Jahre  alt,  aus  Philadelphia,  beim  Baden.  —  Im  monat  August  war  die  See  ruhig  und 
milde  und  forderte  keine  Opfer  von  den  Badenden,  montag,  den  3.  September,  bei  stark 
bewegter  See,  ertranken  C.  Rosena,  ein  lüexikaner,  und  George  lutschet,  der  als  Kellner  im 
Rotel  Sbelburne  beschäftigt  waT. 

Im  Sommer  1907  waT  die  mannsebaft  der  städtischen  Cebensretter  mehr  auf  der  Rut 
und  nur  ein  einziger  bedauernswerter  Codesfall  durch  Sorglosigkeit  während  des  Badens  kam 
vor,  und  zwar  der  des  mexikanischen  Orchesterfübrers  flggusto  flzzali  am  21.  Juli,  zur 
Zeit  der  „Konvention  der  eiks". 

Das  Klima  um  Atlantic  Gity  ist  im  Winter  nicht  zu  streng  und  viele  reiche  Gäste 
aus  Boston,  Dew  York,  Philadelphia,  Baltimore,  Washington,  Pittsburg  verbringen  hier  die 
Winterzeit.  Die  Stadt  hält  etwa  10000  Heger,  welche  meistenteils  in  den  Rotels  beschäftigt 
sind  und  auch  meist  die  „Rolling  ebairs"  oder  Rollstüble  auf  dem  „Boardwalk"  schieben. 
Diese  Deger  bilden  bei  den  Wahlen  für  die  politischen  Kandidaten  ein  gewaltiges  Gewicht, 
ein  entscheidendes,  und  bekleiden  viele  städtische  Stellungen.  Indier  und  Japaner  treiben 
Randel  auf  dem  sog.  „Boardwalk".    Dieser  „Boardwalk"   ist  ein  7  meilen  langer,  am 
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tfleeresstrand  sieb  entlang  ziehender,  erhöbt  gebauter  Plankenweg,  mit  Badebäusern,  Uer- 
gnügungsplähen  u.  s.  w.  JIn  seinem  nördlichen  Ende  führt  er  zu  dem  sog.  „Inlet", 
wo  prächtige  Segelboote  (50  Gents  die  Stunde)  zur  Jährt  einladen.  Tn  der  Habe  des  „In* 
lets"  sind  die  Räuschen  und  Boote  derjenigen  Atlanticer,  welche  der  Jiscb-,  Auster-  und 
Glam-Industrie  obliegen,  sowie  ein  Scbiffsbaubof  für  Yachten,  Dapbtaboote  und  elektrische 
Boote  und  das  Gebäude  des  Atlantic  Gity  Yacht  Clubs,  ein  Grund  für  Baseball,  eine  Renn- 
bahn. Im  UJinter  wird  der  5ang  von  Godfiscben  eifrig  betrieben  und  bildet  für  die  Jiscber 
eine  willkommene  Quelle  des  Erwerbs. 

Atlantic  Gity  ist  jeht  schon  eine  der  ersten  Städte  zur  Abhaltung  von  Aus- 
stellungen, besonders  technischen,  und  von  sog.  „Conventions",  üersammlungen  gröberer 
Gesellschaften  und  üereine.  Dach  dieseT  Rotel-  und  Badestadt  kommen  die  Ceute  haupt- 
sächlich um  sich  zu  vergnügen  und  zugleich  auszuruhen  am  ITleer,  das  hier  wunderschön  ist. 
Die  verschiedenen  „Piers"  (riesige  Uergnügungsgebäude  mit  Cbeater-,  Orchester-  und  Aus- 
stellungshallen) auf  der  THeeresseite  des  „Boardwalk"  sind,  vom  Tnlet-6nde  aus,  „Reinz's 
Pier",  „Steel  Pier",  „Steeple-Gbase  Pier",  „Youngs  Pier"  und  „Youngs  million  Dollar  Pier". 

Besonders  festlich  geschmückt  zeigt  sich  Atlantic  Gity  bei  Gelegenheit  der  groben 
menschenparade  auf  dem  „Boardwalk"  am  Ostersonntaq. 

Kirchen  verschiedenster  Sekten  giebt  es  eine  IDasse  in  der  Stadt,  darunter  eine  deutsche 
Presbyterianer-Kircbe.  Das  bischen  Deutschtum  in  Antlantic  Gity  ist  allerdings  ohne  Be- 
deutung und  stirbt  ab.  Die  Deutschen  sind  hier  schon  im  amerikanischen  UJesen  aufge- 
gangen, wie  (Prof.  0.  Röhscb)  im  „Schmelztiegel  der  Dationen",  Amerika,  die  Deutschen 
hier  alle  aufgeben  werden,  nicht  heute  und  morgen,  aber  im  Cauf  der  Generationen,  als 
„Kulturdünger",  leider.  In  den  Städten,  wo  neben  riesigem  Reichtum  grimmige  Armut 
baust,  ist  der  „Kampf  ums  Dasein"  ein  erbarmungsloser,  für  feineres  5üblen  verhärtender, 
abstumpfender.  So  auch  in  Atlantic  Gity,  und  so  ist  allmählich  das  Ideal  der  hier 
ansäbigen  Deutschen  „Geld"  und  „Geschäft"  geworden.  Und  diese  Deutschgebornen  sagen 
sich:  „Wir  waren  drüben,  von  dort  aber  haben  wir  nichts  mehr  zu  hoffen.  Cafct  uns 
amerikanisch  sein  und  unsere  persönlichen  Interessen  mit  den  Interessen  des  neuen  Candes, 
das  nun  unsere  Reimat  ist,  identifizieren.  Das  Band  der  Staatszugehörigkeit  ist  zerschnitten 
und  nur  noch  das  geistige  Deutschland  wollen  wir  unser  eigen  nennen." 

Die  deutsche  Zeitung  der  Stadt  ist  die  lokale  „Atlantic  Gity  Jreie  Presse".  Die 
englischen  Cokalblätter  (alle  republikanisch)  sind:  „Che  Press",  „Che  Union"  u.  „Che  Review". 

Die  schöne  „Garne gie  Bibliothek",  in  der  leider  keine  deutschen  Bücher  und 
Zeitschriften  aufliegen,  befindet  sich  Ecke  Pacific  und  Illinois  Avenue,  die  „Atlantic  Gity 
Rocbscbule"  Ecke  Pacific  und  Ohio  Avenue.    Rauptgescbäftsstrafce  ist  Atlantic  Avenue. 

Praktisch  eingerichtet  ist  das  neue  Postgebäude  an  Pacific  Avenue.  Seine  schöne 
korinthische  Säulenfront  ist  höchst  wirkungsvoll.  Dicht  weit  davon  ist  die  neue  römisch- 
katholische  St.  Dikolaus-Kirche,  die  schönste  Kirche  der  Stadt,  mit  ihrem  geschmack- 
vollen nebenbau.  Sie  ist  im  rein  romanischen  Stile  gebalten  und  aus  weifcgrauem  nord- 
karolinisebem  Granit  erbaut.    Ihr  Rolzwerk  im  Innern  ist  aus  dunklem  Eichenholz. 

Die  Sommersaison  Atlantic  Gitys  ist  in  ihrer  Rohe  in  den  IDonaten  Juli  und 
August  und  schliefet  in  der  ersten  (Uocbe  des  September.  Dann  hören  meist  aud)  die  6x« 
cursionszüge  zu  fahren  auf.  1906  fuhren  die  lehten  dieser  Züge  am  Donnerstag  den  6. 
September  und  brachten,  wie  alljährlich,  von  weit  und  breit  im  Eand  die  Deger  nach  der 
Stadt  zum  „DegeT-Cag".  Das  UJetter  war  henrlich  und  glücklichen  Geistes  genossen  die  far- 
bigen  Ceute  die  Sreudcn  und  Uergnügungen  Atlantic  Gitys. 
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lüenn  der  Srübling  naU 


flls  icb  über  die  Felder  strich 

sab  icb,  wie  der  CUinter  wich, 

und  icb  borte  ein  leises  Poeben  im  Grund, 

ein  Clustern  wie  aus  Glfenmund. 

Das  waren  die  Blümlein,  die  drangen  zum  Cicbt 

und  die  0räslein,  in  Scbaren  dicht, 

und  überall  sab  icb  es  emsig  sieb  regen, 

sieb  strecken,  dehnen  und  rührig  bewegen 

ringsum,  ringsum,  von  früh  bis  spat, 

denn  der  Srübling  naht,  der  Frühling  naht! 

r>ei,  juchhei, 

bald  wird  es  tDai! 

Bald  blühen  die  Blümlein  wieder 

in  buntem,  frischem  Jrüblingscbor, 

die  Uöglein  singen  Cieder, 

ergoßen  das  lauschende  Ohr. 

Die  (Uelt  erwacht 

aus  Cüintcrs  Sturm  und  Dacht 

und  reibt  sich  die  Jlugen  im  Eicht  der  Sonnen, 

früblingsfroh  rauseben  die  Bäcblein  und  Bronnen. 

Und  selbst  das  Hleer,  das  grofee  ITleer, 

lichtübergossen,  sonnengeküfet, 

als  ob  es  den  Jrühling  feiern  mü(5t, 

freudiger  wälzt  seine  CUogen  daher, 

die,  flüssigem  Silber  gleich,  blendend  sich  wenden 

in  Scbaren  obn  €nden, 

und  es  rauscht  und  der  Cüind  pfeift:   ßei,  juchhei, 

bald,  bald  wird  es  ftlai! 


-^£8*1— 
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rneersapbire. 

irkitnorgen  in  Atlantic  £ity,  Hew  Jersey,  1906. 

Ucbcrall  brechen  Knospen  auf  im  Eande, 
füllend  den  Raum  mit  Cebens  Cenzesduft. 
fierrlicb  beim  feuchten  ßlifeersand  am  Strande 
leuchtet  die  See  vom  Sonnenkufs  der  Cuft. 

Silberhell  tanzen  CUellenglanzvignetten 

auf  von  dem  Strich  des  Cicbtes,  wunderbar,  — 

weifee  Saphire  in  Smaragdfacetten, 

blitzen  sie,  spielen  spiegelnd,  funkeln  klar. 

Rauschendes  Rolln  der  (üellen,  Rieseln,  Ylicf^en, 
Schäumen  und  Perln,  wohin  der  Blick  auch  gebt. 
Ueber  den  CUassern  schwebt  ein  froh  ßeniefcen, 
das  deine  Seele  friedevoll  umweht. 

Die  (üelle. 

Stolz  rauscht  die  Welle  durch  meeresweiten, 
befragt  die  Cüinde  und  träumt  vom  Cand; 
nach  (Uanderzügen  und  wildem  Streiten 
versinkt  am  Strande  sie  müd  im  Sand. 
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Jim  „Boardwalk"  in  Atlantic  ßty,  l).  J„ 

an  einem  Sommertag,  1906. 

l)eute  ist  der  rn'mmel  sonnig,  strahlt  vom  TOeer  in  ßlanzvignetten ; 
scherzend  durch  die  Cüfte  fächeln  Zepbire  und  Amoretten. 
Im  lichtblauen  Äther  schweben  Seen  mit  weisen  (Uölkcbenbluscn ; 
weiche  Belleben,  wonnig  schwellend,  wiegen  ihre  3aspisbusen, 
blitjen  feuchte  Slutenblicke  nach  dem  Cand,  die  tlleerkoketten, 
zieren  sich  im  Biegen,  CUiegen  anmutsvoll  mit  Cicbtaigretten. 
Aus  den  tiefen,  milebgrün  dämmernd,  steigen  schöne  Sommerträume, 
schwingen  sich  im  Schwebereigen  in  der  klaren  Cüfte  Räume. 
Über  diesem  Zauber  strahlt  die  Rimmelskuppel,  azurn  lenzend, 
tiefblau  windet  horizontfern  sich  ein  nieerring  hin,  begrenzend. 
Aber  auch  in  Ringes  mitte  an  dem  sebaumgeküfsten  Strande 
schlingen  €lfen,  süfr  bezaubernd,  lächelnd  Ringelrosenbande : 
JJugenblirjen,  lllangenglüben,  Cippenlocken,  Cockenschwingen  — 
also  baschen  sie  voll  Künsten  nach  den  Schwärmern,  Schmetterlingen, 
die  so  gern  in  Derje  schwirren,  wenn  die  Strandsirenen  locken  .  .  . 
lüstern  küfet  den  Sand  die  (Helle,  stirbt  im  Kuf5  mit  Perlen,  Stocken. 
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Strandstiller  Sommermorgen. 

AS 

Perlweif?  Gewölk  verschleiert  den  Jlzur; 

sanft  streicht  der  Eüfte  Rauch  die  Wogenflur ; 

fern  von  des  Meeres  dunklem  Sapbirrand 

schwillt  matten  Drangs  es  her  zum  grauen  Strand ; 

helldämmergrünen  Glanzes  gleitet's  fort 

und  Well  um  Well,  schwach  schäumend,  naht  dem  Port, 

und  Well  um  Well,  mit  Rieseln  und  Gebraus, 

sinkt  müd  im  Sand  und  seufzt  ihr  £eben  aus. 

Atlantic  ßity.  Dew  Jersey,  Juli  1906. 


Sarbencböre  des  TDeeres. 

Ubers  TDeer  bin,  fernaus,  schweift  mein  Blick  und  trinkt  die  Cust  der  Weiten, 

steigt  und  trinkt  die  Röbenschönheit  der  bewölkten  fiimmelsbreiten. 

Sonn  und  Wolken,  Eicht  und  Schatten  wechseln.    Brausend  wälzen  Wogen 

sich  einher,  aus  Gitterweilchen  fein  gewebt,  in  hohen  Bogen. 

Eicht  und  Schatten  spielen  auf  dem  Haft  in  Slutenfarbencbören, 

eine  Sapbirsinfonie  von  Conen  ist  daraus  zu  hören,  — 

sieben  ewig  junge  Cöne  schwingen,  die  im  Suchen,  binden 

um  bewegter  Wellen  Reiche  reiche  Eiederkränze  winden. 

Auf  der  Wecbselflur  des  ITkeres  Eicht  und  Schatten  spielend  ziehen, 

tief  berührte  Rerzenssaiten  klingen  an  in  Rarmonieen. 

Atlantic  £ity,  new  Jersey,  10.  August  1906. 
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Sonnenscbeiden. 

Die  Sonne  sinkt  binab  ins  Tfleer 

mit  zauberischen  Strahlen, 

die  auf  der  Wellen  lüanderbeer 

berzroten  ßoldglanz  malen. 

Und  einer  sagt,  der  sebaut  und  sinnt, 

wie  ton  in  ton  zusammenrlnnt 

von  Jfteer  und  Sonne,  beiden: 

UJie  scbö'n  ist  solcb  ein  Scheiden ! 


Ittondaufgang, 


Brennt  ein  gespenstisch  Schiff,  ein  märcbenscblofe? 
Arn  ßorizont  ob  wolkigem  Getreibe 
erscheint  des  mondes  flammenrote  Scheibe, 
sich  übers  meer  erhebend;  riesig  grof? 
enttauebt  sie  grauer  Dunkelheiten  Scbofs. 

JTls  Seele  schwebt  sie  in  dem  nächtgen  Bild. 
Rascb  steigend  wird  sie  dabei  kleiner,  bleicher 
und  ihre  Seuer  werden  blässer,  weicher 
und  wandeln  sich  zu  Silberlicht,  das  mild 
erschimmern  macht  der  (Hellen  ßleifcgefild. 
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Q     Sturmdunkle  Hacbt  am  Strand.      □  0 


Die  Dacht  entrollt  den  Cüolkenmantel  schwer, 
anschwillt  gedämpft,  als  ob  sich  Sturm  gebäre, 
des  meeres  murren  aus  tiefschwarzen  Jemen. 
Kein  lllond,  kein  Stern  schickt  seine  fielle  her. 
Getrübt  strahlt  durch  die  feuchte  Atmosphäre 
blauweifees  Cicht  elektrischer  Caternen. 

Blindlings  Pbalänen  auf  das  Cicht  sich  stürzen,  — 

es  treibt  zum  Code  sie  geheimer  CUille, 

der  die  vom  Cicht  gelockten  niederstreckt. 

Hur  das  Geräusch  der  UJogen,  die  sich  schürzen 

und  brausend  brechen,  bricht  die  grofse  Stille 

des  Grauns  und  Grausens,  das  die  UJasser  deckt. 

Da  rast  der  Aufruhr.     Elemente  ringen. 

Die  meerflut  brüllt,   die  Stimm   des  Sturmes  gellt 

und  Blitze  zucken  blendend  vom  Gezelt  .  .  . 

Dich  kann  kein  fieer  von  teufein  niederzwingen, 

o  Seele,  die  du  ringst  um  deine  CUelt 

durch  Sturm  und  Dacht,  bis  sich  der  morgen  hellt. 


I>erb*lnad)l,  Atlantic  eily,  190$. 
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Grollendes  IUeer* 

Anpeitscht  der  Sturm  mit  macht  die  Wogen, 
sie  kommen  tosend  hergezogen, 
Schildscharen,  schwangvoll,  Glied  auf  Glied, 
und  sturmstark  singt  das  TOeer  sein  Cied. 

Gin  Kampfeslied!    beim  UJogenrollen 
aus  Jemen  grollend,  unruhvollen; 
erhabner  Zorn,  verhaltnes  Drohn 
dumpf  donnernd  dröhnt  im  Unterton. 


Der  Saum  der  See. 

UJie  die  See  braust! 

Die  (Hellen  drängen  sich 

zu  sterben, 

eine  nach  der  andern 

rauscht  aus. 

Zeucht  fühlt  sich  der  Sand 

unterm  5uf5. 

Rier  wirft  sie  ihre  Crümmer  aus,  die  See,  — 

Wracke,  treibbolz, 

zermürbte  [Huscheln,  schwarz  angelaufen, 

fllgen  und  Cange,  Quallen  und  anderes  totes  Seegetier, 

Raufen  von  strähnigem  Seegras 

in  breiten  Girlanden 

schmücken  den  Saum  ihres  CUellengewandes. 
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Dezemberabend  am  „Boardwalk", 

Atlantic  City,  n.  3. 

AD 

CUcibnacbt  nabt! 

Bald 

strahlen  die  Cicbter  am  Tannenbaum, 

Glocken  läuten, 

Kinder  jubeln, 

Gngel  singen: 

„€bre  sei  Gott  in  der  Robe 

und  friede  auf  Erden 

allen  menseben,  die  eines  guten  Willens  sind." 

.Huf  dem  „Boardwalk", 

am  ITJeer  entlang, 

in  der  frischen,  frostigen  Euft 

geben  Besucher  spazieren 

oder  lassen  sich  von  Hegern  in  Rollstüblen  fahren. 

mit  einem  zarten  Schleier  von  milcbblau 

ist  der  Rimmel  überzogen. 

Dort,  im  Westen, 

matten  Glanzes 

sinkt  die  Sonne 

in  einer  verscbwimmenden  Cuftoase 

von  nebligem  Orange-  und  Zitronengelb. 

Graugrün  glänzen 

die  munter  tanzenden  UJellen. 

lieber  ihrem  bewegten  Reich 

lagert  am  rundenden  Horizont 

ein  trübvioletter  Dunstwall. 

In  gemessenem  Cakt  auspocbend 

ebben  lange  Reiben  schattendunkler  Strandwellen 

brausend 

auf  dem  glatten  Parkett 

des  grauen  Sandes  aus. 

Bunte  Bänder 

am  Dacbtkleid  der  See 

girlanden  ihre  breiten,  feuchten  Spuren 

strandbin, 

glänzend  im  schönsten  Goldgrün  und  Kupferrot 

wie  Glaskugeln  am  Weihnachtsbaum. 


OS     53     ISO 


oooooo< 


»oooooooooooooooooooooooooc 


>OOOOOOOOOOOOQOOO( 


Wandervögel 


9Q 

fein  Srobtag  beute,  sonnigscbön, 
windrubig,  warm  und  wohlig. 
Uom  Stürmen  müd  der  Jrüblingsfobn 
zieht  über  den  Sand  weicbsoblig. 

Uom  schimmernden  fTJeer  —  ein  Chrysopras, 
von  türkis  eingeschlossen  — 
kommt  CUog  um  (üog  obn  Unterlaß 
bellsingend  berangescbossen. 

Und  wie  ich  den  Blick  zur  Robe  riebt, 
bei!  welch  ein  IDunderzeicben ! 
durchs  blaue,  klare  fletberlicbt 
lUildgänse  keilend  streichen. 

Sie  sausen  bin,  sie  streichen  aus 
mit  sicherem  Schwingenbiebe, 
sie  fliegen  zu  ihrem  Sommerhaus 
mit  sebnsuebtstarkem  triebe. 


Atlantic  City,  Dew  Jersey,  Sonntag,  den  26.  flpril  190$. 
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IDeerkinder. 

Jim  Strand  in  Atlantic  City  im  flugustmonat. 

$ic  donnert  beute  nicht,  die  grofee  See, 
kein  wilder  Sturmgott  bläst  die  Kampfposaune; 
sie  rauscht  so  sommerfrob,  voll  Sonnenlaune 
lebhaft  zum  Strandsand  schäumelnd  lüellenscbnee, 
und  Kinder,  grofse,  kleine,  spielen,  tauchen 
fröhlich  in  fluten,  die  Erfrischung  bauchen. 

Die  Kleinen  jauchzen,  wiegt  sich  auf  sie  nieder 
das  Jlaf5  und  schmeichelt  weich  um  runde  Glieder, 
und  mit  den  Kindchen  in  Erinnerung 
süfe  plappernd  mit  millionen  lüellenmündcben, 
verbringt  die  See  ein  köstlich  Plauderstündchen 
und  wird,  die  greise,  grofre,  selber  jung. 
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V.  Die  Sbawangunk  Berge. 

„€$  waren  Cage  voll  Klaldglück, 

fiönenfrieden  und  Bergberrlicrjkeit." 

s.  5*. 
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In  den  Sbawangunk  Bergen 

in  den  Heidelbeeren. 


Copyright,  1906,  by  W.  Benignus. 

Unser  Zelt  im  ülaia  auf  aer  „JaRobsleiter", 

links  am  Uleg  von  Ellenville  nad)  ITlinnewaska.    fiinter  dem  Zelt  fliegt  ein  klarer 
Waldbad)  bergab. 


"~^9"~iw^ 
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Tn  den  Sbawangunk  Bergen» 

er? 

Umgegend  von  Eilenville,  CragsmooT  und  minnewaska,  Ulster  Gounty, 
new  Vork,  wo  die  blauen,  grauen  und  schwarzen  Heidelbeeren  wachsen. 

Gondeln  wir  von  new  VoTk  City  aus  mit  einem  der  Dampfer  der  Rudson  River  Day 
Eine,  mit  dem  gemütlichen  „Tttary  Powell"  oder  mit  den  bequemen  Salondampfern 
„fiew  Vork"  oder  „Jllbany"  oder  mit  dem  modernen  schwimmenden  Palast,  dem  vollendeten 
Cypus  eines  Slufodampfers,  dem  „Rendrick  fiudson",  der  am  Dienstag,  den  21.  JTugust  1906 
seine  Jungfernreise  machte,  den  henlichen  fiudson  hinauf  nach  Rondout  am  fiudson, 
der  Uorstadt  von  Kingston,  dann  haben  wir  zum  Reich  der  Heidelbeeren  bei  GHenville 
noch  25  englische  meilen.  Uon  Kingston  aus  trägt  uns  der  Zug  der  „neu  Vork,  Ontario 
$i  UJestern  Cisenbahn"  durch  das  fruchtbare  Cal  des  Rondout  Baches  (Rondout  Greek) 
über  die  Stationen  fiurley,  Cottekill,  fiigh  Jalls,  Kyserike,  flecord,  Cake  minnewaska,  Ker- 
honkson,  UJawarsing,  napanoch  nach  eilenville,  vom  Sandbury  Bach  durchflössen.  Der 
Sandbury  Bach  Hiebt  durch  eilenville  talabwärts  und  mündet  bei  dem  Städtchen  napanoch, 
berühmt  durch  seine  moderne  Straf«  und  Besserungsanstalt,  in  den  dort  scharf  sich  ost* 
nordostwärts  wendenden  Rondout,  der  von  seinem  Ursprung  an  bis  zu  diesem  Punkt  „Ron- 
dout Kill"  genannt  wird,  wobei  Kill  soviel  wie  Greek  oder  Bach  bedeutet.  Der  Rondout 
mündet  bei  Rondout  in  den  fiudson. 

Bei  eilenville  thront  vor  uns,  süd»östlich,  der  Bergriesenkönig  Shawangunk  stolz, 
kühn,  ernst,  zeiterprobt,  sturmgestäblt,  majestätisch. 

Die  Shawangunk  Berge  (Shawangunk  Mountains)  oder  UJeiben  Berge  von 
Ulster  Co.,  XI.  V.,  weit?  genannt,  weil  weiter  Sandstein  sie  bildet,  können  als  Sortsetjung 
der  Gruppe  der  Blauen  Berge  (Blue  IDountains)  betrachtet  werden,  die  im  höchsten  Punkt 
1200  m  hoch  sind,  bis  Port  J ervi s  reichen  (wo  die  Staaten  neu  Vork,  neu  Jersey  und 
Pennsylvanien  zusammenstoben)  und  wiederum  einen  teil  der  JNlegbenygebiTge  des 
flppalachien-Systems  bilden.  Diese  Blauen  Berge  bergen  die  henliche  P e n  m a r 
Gruppe,  so  genannt,  weil  die  Grenzlinie  von  Pennsylvania  und  maryland  sie  durchschneidet: 

„ein  fiaud)  der  Jreiheit  grübt  dein  einsamgehen. 
Rier  macht  der  Schöpfung  macht  sich  offenbar 
und  ihre  Schönheit  strahlt  juwelenklar 
und  wesenrein  im  UJideTsebein   in  Seen. 
Starr,  wie  auf  UJacht,  die  Bergesriesen  stehen ; 
die  UJälderfernen  blaun;  der  Wolken  Schar 
schwimmt,  schwanenweib,  am  Rimmel  sonnigklar  — 
hier  scheint  das  Glück  der  Seele  ewges  L'eben. 

Du  suchst  und  sinnst  —  so  wie  sich  Bächlein  winden, 
treu  suchend  ihren  Zielweg  nie  verfehlen, 
den  lieblich  zarte  Blümlein  ziem  am  Rand. 

Die  Wunderblume!    Rier  wirst  du  sie  finden, 
in  diesem  Reich  der  fieilung  für  die  Seelen, 
in  Pennsylvania  und  Maryland." 
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Die  eigentlichen  Hl  leg  benies  durchziehen  in  2500  Km  Cänge  von  Uirginia  aus 
Pennsylvania  und  finden,  in  langen,  schmalen  Parallelketten  auslaufend,  am  Rudson  ihr  Ende. 
Die  Blauen  Berge  und  die  Shawangunk  Berge  bilden  eine  der  äußeren  Parallel- 
ketten der  Ostseite  der  Allegbenies  und  gehören  nicht  zur  Gruppe  der  eatskill  Berge 
(eatskill  mountains). 

Die  prächtigsten  Aussichtspunkte  der  Shawangunk  Berge  sind  Sams  Point 
und  die  Jakobsleiter  Qacob's  Cadder).  Huf  der  Jakobsleiter"  habe  ich  in  den  August- 
monaten 1904  und  1905  im  Bergwald  im  Zelt  mit  Kameraden  kampiert  und  Heidelbeeren 


pflückend  mein 
Brot  verdient. 
€s  waren  Cage 
voll  ttlaldglück, 
Röbenfrieden  u. 
Bergherrlichkeit, 
üon  eilen- 
ville  aus  rechts 
abbiegend  führt 
der  Bergweg  5 
engl,  meilen 
südwärts  hinauf 
gegen  erags- 
tn  o  o  t  zu  nach 
Sams  Point, 
eine?  leisen- 
höbe,  die  einen 

großartigen 
Ausblick    nad) 
Osten,       dem 
Hudson  zu,  ge- 
währt.      Uon 

eilenville 
aus  links  ab- 
biegend an  der 
Bleimühle  vor- 
bei   führt    der 

steile,   sich 

schlängelnde 
Bergweg  durch 
Kiefern-      und 
Birkwald  nord- 


Jlwostincj  Tall.    In  den  Sbawangunks. 


östlich  hinauf 
gegen  minne- 
waska  zu  zur 
sog.  Jakobs- 
leiter 0  7t 
engl,  meilen 
von  Eilenville), 
von  deren  Sand- 
steinterrassen 
aus  sich  eine 
freie  Ausschau 
über  das  schöne 
Cal  des  Sand- 
bury  und  Ron- 
dout  Baches  fern 
auf  den  blauen 
Höhenzug    der 

Eatskill 
Berge  bietet, 
deren  sanfte 
lüellenrücken  u. 
Rundbäupter  in 
weichen,  duft- 
fein versebwim- 
tuenden  Cinien 
die  Rorizont- 
linie  ziehen. 

Auf  dem 
Hochplateau  der 
Shawangunk 
Berge  spiegeln 
fünf     Seen, 


welche  in  nordöstlidw  Richtungslinie  liegen:  I.  maratansa  See  (Cake  IDaratansa), 
2.  Binnewasser  See  (Cake  Binnewater),  3.  AwostingSee  (Cake  Awosting)  oder 
Canger  Ceicb  (Cong  Pond),  4.  TTlinnewaska  See  (Cake  Iflinnewaska),  an  ihm  das 
Olildmere  Hotel  und  das  Kliff  Rotel,  5.  IDobonk  See  (Cake  IDohonk),  an  ihm  das  Cake 
mohonk  IHountain  Rotel.  Diese  Hotels  auf  dem  Berge  werden  stark  von  reichen  Gästen  im 
Sommer  benübt,  manche  auch  im  ttlinter  als  Cuftkurorte. 

Sams  Point  und  die  Jakobsleiter  liegen  etwa  vier  englische  meilen  von 
einander  entfernt,  zwischen  ihnen  die  Raupt-Reidelbeergegend,  in  der  ich  manche  IDeile  durdt 
dichten  Busch  und  Wald,  über  Stein  und  Jelsen  Heidelbeeren  pflückend  gewandert  bin. 
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Dort  zieht  sich,  in  scharfen,  kühnen  Umrissen,  einer  Riesentreppe  gleich  vom  Rim- 
mel  sich  abzeichnend,  der  Rigb  Point  Bergrücken  hin  und  liegen,  nicht  weit  von  Ellen- 
ville,  viele,  teils  erforschte,  meistenteils  aber  unerforschte  unterirdische  ßöblen,  die  oft  mit 
glänzendem  Gisschmuck  versehen  sind,  der  selbst  im  Sommer  nicht  abschmilzt.  Der  Wasser- 
fall Kitty  Jalls  ist  in  nordöstlicher  Richtung  21/*  Weilen  von  Sams  Point  entfernt  gelegen. 
Schön  ist  auch  der  Wasserfall  flwosting  Jalls,  der  milchweiß  über  eine  senkrecht  ge- 
brochene 0e$teinsschichtung  herniederwallt. 

UJild  ist  in  der  Gegend  selten  geworden,  f)irscb,   Reh  und   Bär  sind  verschwunden, 
Uögel  sind  nicht  mannigfaltig.    Beim  Pflücken  habe  ich  nur  das  Crillem  der  ITteise  und  den 


beerpflücken  beginnt  dort  in  der  ersten  oder  zweiten  UJoche  des  Juli  und  dauert  bis  Ende 
August.  Dem  Pflücker  dient  als  Cager  und  UJobnplat,  entweder  ein  Zelt  aus  Segeltuch 
oder  eine  fiütte  aus  Brettern  oder  wasserdichtem  Ceerpapier  oder  auch  gelegentlich  eine 
natürliche  Selsböble.  €in  Pflücker  bringt  von  $  bis  10,  30  und  40  Quarts  Beeren  täglich 
beim,  gewöhnlich  aber  zwischen  10  und  20  Quarts.  Der  Ertrag  hängt  von  der  Güte  der 
Saison  ab.  €ine  Teiche  Beerenernte  wiederholt  sich  meist  alle  4  bis  6  Jahre,  in  den 
Zwischenjabren  ist  die  ernte  entweder  arm  oder  mittelmäßig.  Die  Agenten,  welche  mit 
Pferd  und  UJagen  den  Berg  herauf  fahren  und  die  Beeren  direkt  von  den  Pflückern  kaufen, 
zahlen  von  5  bis  zu  10  Cents  das  Quart  für  Reidelbeeren. 


<S£>      <5^> 
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ßeidelbeerpflücker. 


Sö 


Jriscb  und  munter  aufgestanden! 

Sonn  ist  auf! 
Jeuer  an  und  Kessel  drauf! 
Alles  Gute  ist  vorbanden! 


Bald  gefunden  ist  die  Stelle. 

Dur  probiert! 
Damit  ibr  euch  nicht  verliert 
bindet  boeb  ein  Cücblein  belle. 


(Die  das  Srübmabl  sebmeckt!  —  Hinaus ! 

Seid  zur  Rand! 
Übers  morgenseböne  Land, 
belle  Augen,  schweifet  aus! 

Hebel  wallen  weife  in  Calen, 

aber  bier 
in  dem  luftgen  Bergrevier 
schimmert  goldnes  Sonnenstrahlen. 

morgenfeuchte  Sträucber  streifend 

suchen  wir 
blauer,  grauer  Perlen  Zier, 
Selsgrund,  Calmuld  übersebweifend. 

Aber  auch  die  schwarzen  sind 

gut  und  grofe. 
]ungens!   dort  im  Swamp,  im  IDoos 
weife  ich  einen  Plaf*.    geschwind! 


Reut  liefe  uns  das  Glück  bescheren ! 

Unvergrollt 
ist's  uns  in  den  Scbofe  gerollt,  — 
Gold  nicht,  aber  Heidelbeeren. 

Heimwärts  nun,  wer  Beeren  bat! 

Schwer  die  Cast, 
doch  wir  machen  balde  Rast 
bei  der  trauten  Lagerstatt. 

Abendmahl  sebmeckt  doppelt  dann 

nach  dem  tasten. 
Um  das  Seuer  frohes  Rasten 
wärmt,  belebt  und  stärkt  den  mann. 

Doch  einmal  vorüber  glüh, 

Sonnentag, 
CUaldgerauscb  und  Uogelscblag,  — 
dann  zur  Rub  nach  Caqesmüh. 


Sarnenkräuterlager  —  saebt 

bin  zum  Schlummer 
strecken  wir  uns  ohne  Kummer. 
Schlaft,  Kameraden!     Gute  Dacht! 
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In  Sarnenkraut  und  ßeidelbeeren. 

9a 


In  Sarnenkraut  und  Heidelbeeren, 
du  lüandersmann  so  unverzagt, 
kann  niemand  deiner  Freiheit  wehren, 
der  freibeit,  die  auf  Bergen  tagt. 

Hiebt  blendet  Reichtums  eitler  Schimmer, 
nicht  ist  nach  0eld  hier  Rang  gestellt, 
man  bückt  und  beugt  vor  Herrn  sich 

nimmer, 
nur  Gott  ist  Herr  in  hoher  Welt. 

Pflückst  Beeren  du  im  Schattenkreise 
der  Büsche,  fächelt  friede  dich, 
so  traulich  nah  im  Busch  die  ITleise 
ihr  Ciedchen  trillert  inniglich. 

Die  sturmerprobten  Kiefern  raunen 
sich  Sagen  zu,  jabrbundertlang; 
die  Birken  flüstern ;  trag  am  braunen 
Cüaldgrunde  gleist  gerollt  die  Schlang. 


Gestürzte  Cüaldesriesen  modern, 
erdballumfafst  ihr  Cüurzelreich, 
draus  Heidelbeeren  blaun  und  lodern, 
drauf  Samtmoos  schaukelt,  teppichweich. 

Kübnzügig  gürten  frlsbasteien 
des  Berges  wilde  Schluchten  ein; 
durch  Crümmergrau   im   Drang  zum 

freien 
das  Bächlein  plätschert  kühl  und  rein. 

Hell  über  Steine,  Sand  und  Kiesel 
ergießt  es  silberbellen  0uf5, 
bald  glifeert's  auf  im  Ochtgeriesel, 
bald  dämmert's  in  der  Schatten  Kufe. 

Des  wilden  Corbeers  Julie  teilt  es, 
zwängt  unter  Baumgewurzel  sich, 
geschäftig  glucksend  hüpft  und  eilt  es 
und  murmelt  süfe:  erfrische  dich! 
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GUildbach  Tantienkill.    Tn  den  Sbawangunks. 

Sturmwetter  und  (Uildbad). 

In  den  Sbawangunk  Bergen  bei  Ellen ville,  Ulster  £o.,  n.  V. 

fcs  bat  der  Sommersonnc  Strahl 

sengend  berabgeleucbtet. 

Kein  Regen  bat  seit  lang  das  Cal, 

das  dürstende,  befeuchtet. 

Auf  bober  Berge  Waldrevier 

das  Bäcblein  ist  vertrocknet  scbier. 

Da  grollt's,  ballt  sicb's,  ein  ttlolkenbeer 

das  Cicbt  des  Cags  verdunkelt. 

€rst  tropft's,  dann  strömt  ein  Cüassermeer, 

von  Blifcgezuck  durcbfunkelt. 

Rin  über  Baum  und  Selsbastei 

schwingt  sieb  der  Sturm  mit  Raserei. 


Q5     63     ISO 

Das  (Uetter  tobt,  der  Donner  dröhnt 

und  fable  Büße  weben. 

Bang  bat  der  cjüald  erst  aufgestöhnt, 

geseufzt,  dann  sieb  ergeben. 

Der  Regen  rauscht.    Das  CUasser  sucht 

den  UJeg  bergab  in  wilder  Flucht. 

Das  Bäcblein  schwillt.  €s  quirlt  und  schäumt, 

es  flutet  mit  Gewalten, 

reifet,  drängt  und  bohrt  und  nagt  und  bäumt 

sieb  auf,  läfct  sieb  nicht  halten, 

es  überspringt  dies  r)inderni(5, 

räumt  jenes  weg  mit  scharfem  Bife. 

So  wütet  es  auf  Bergeshöbn 

noch  eine  Cüeilc  weiter, 

dann  bricht  durch  CUolken  strablenschön 

die  Sonne,  warm  uud  heiter. 

Die  €rde  baucht  üerjünguugswebu, 

aus  Sterben  wird  ein  JUiferstebn. 
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G$  gebt  der  Ren  der  Hielt  vorbei 

OD 

fes  ist  so  still  im  Buscbrevier  .  .  . 
so  reich  die  Beeren  winken, 
ich  eile  nicht  mit  Pflücken  hier, 
Iaf5  müfeig  die  Rande  sinken. 

€$  rührt  sich  nicht  ein  Cüftchen  frei, 
man  sieht  kein  Blatt  sich  wenden  — 
es  geht  der  fierr  der  Cüelt  vorbei 
mit  segenspendenden  Randen. 

6s  träufelt  nieder  lichter  Schein 
mit  goldig  süfcem  Klingen  — 
so  friedevoll.     0  fierz,  stimm  ein 
in  dieses  stillselige  Singen  1 


<^Qd$W* 
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VI.  In  der  Cederstrumpfgegend. 


„Uerblafct  der  schönen  Cage  Pracht  .  . 
und  was  sie  lachend  mir  gesungen, 
umiTäumt  uns,  fierz,  in  sanften,  sacht 
verklingenden  Erinnerungen." 
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::  In  der  Eederstrumpfgegend  in  den  Ropfen.  :: 

C7/~\      Umgegend   von  51  y  Greek,   Oaksville  und   Gooperstown, 
hJuA      Otsego   Gounty,   Staat  Hew  Vork,  wo  die  würzigen  Ropfen  wachsen. 


'=GLr 


fly  Greck,  Otsego  £o.,  n.  V. 


Die  berühmten  Ropfengegenden  des  Staates  Dew  Vork  befinden  sid)  teils  in  der  Umgegend 
des  Städtebens  Gooperstown,  teils  weiter  nördlich  in  der  Umgegend  der  Stadt  Utica, 
teils  gegen  fllbany  zu.  —  IHich  führte  mein  UJeg  nur  nach  Gooperstowns  Ropfengefilden 
und  zwar  nachdem  ich  erst  die  Erdbeer-  und  Johannisbeerzeit  bei  IHilton,  Ulster  Go.,  n.  V., 
dann  die  Reidelbeerzeit  in  den  Shawangunk  Bergen  bei  611enville,  Ulster  Go.,  n.  V.,  in  der 
Gigenscbaft  eines  Pflückers  erledigt  hatte.  In  der  nähe  von  Gooperstown  machte  ich  drei- 
mal das  Ropfenpflücken  mit,  welches  in  den  ersten  Cagen  des  monats  September  beginnt 
und  zwei  bis  drei  UJocben  währt.  Die  beiden  lehten  ITlale,  1904  und  1905,  marschierte  ich 
dorthin  über  100  englische  Weilen  in  strammen  Cagemärschen  von  über  30  ineilen,  von 
der  Jakobsleiter  der  Shawangunk  Berge  aus  nach  Dapanocb  zu,  durch  das  romantische  Cal 
des  Jrostes  (Jrost  Ualley)  und  die  wunderschöne  Berglandschaft  der  westlichen  Gatskills 
meinen  bergbaebdurebrausebten  Wanderweg  wählend. 

Die  Gegend  von  Gooperstown  ist  die  berühmte  Cederstrumpf gegend,  in 
der  James  Jenimore  Gooper  seinen  Relden  bandeln  lieb.  In  der  Stadt  steht  ein 
Denkmal  des  großen  Jägers  „Dattie  Bumppo",  der  deutscher  Abstammung  war. 

Durch  herrliche,  gesunde  Cage  am  kristallklaren  Otsego  See  ist  Gooperstown 
das  IDecca  vieler  reichen  Ceute  geworden.  Der  Otsego  See,  der  „Glimmer  £ake"  der  Rot» 
baute,  die  Perle  im  Kranze  des  an  Szenerien-Reichtum  überreichen  Zentral  neu  Vork,  wie 
Rerr  J.  G.  Schreiber  aus  Utica  ihn  wahr  benennt,  ist  Quelle  und  Ursprung  des  schönen 
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Susquebanna  Jlusses.  Den  9  engl,  meilcn  langen  und  an  einer  Stelle  l1/*  engl,  meilen 
breiten  See,  der  stellenweise  eine  Ciefe  von  172  Sufe  bat,  beleben  bunderte  von  Ruderbooten 
und  auf  ibm  fahren  die  Dampfer  „Deerslayer",  „Pioneer"  und  „mobican".  Der  „IDobican", 
welcber  für  300  Personen  Plarj  bat,  mad)t  täglicb  drei  bis  vier  Rundfahrten  auf  dem  mit 
herrlichem  Waldbestand  umrahmten  See,  den  zahlreiche  ländliche  Uillen  oder  „Cottages"  auf 
der  Westseite  schmücken;  eine  Rundfahrt  nimmt  21/*  Stunden  in  Anspruch.  Seiner  schönen 
Cage  halber  erwähnenswert  ist  der  nicht  weit  davon  gegen  Westen  zu  am  Jufoe  einer  Berg- 
kette glänzende  Scbuyler  See,  auch  Eanadaraga  See  genannt,  an  welchem  die  Sommerhotel- 
stadt Richfield  Springs  liegt. 

Der  Ropfen,  ein  ausdauerndes  Gewächs,  ursprünglich  eine  wilde  Ciane,  wird  bekannt- 
lich nur  in  weiblicher  Cinie  gezogen  und  durch  UJurzelstecklinge,  in  Deutschland  „Ropfen- 
fechsen"  genannt,  vermehrt.  Diese  Stecklinge  keimen  im  Frühjahr,  erwachen  und  ranken 
sich  empor.  Das  ätherische  Öl  der  Ropfendolden  verleibt  dem  Weltgetränk  „Bier"  das 
Aroma  und  die  bittere  UJürze,  indem  es  sieb  mit  dem  TDalz  verbindet. 

€ine  der  günstigsten  Cagen  für  die  Ropfenkultur,  passend  in  Bodenart  und  Klima, 
ist  die  an  Auen  und  Wäldern  reiche  Umgegend  des  Otsego  Sees  bei  Cooperstown. 
IDan  zieht  dort  die  Ropfen  nach  zwei  Systemen,  meistens  an  Stangen  in  Stangenböfen 
oder  pole-yards,  bie  und  da  auch  an  Drähten  in  Drahthöfen  oder  wire-yards. 

Die  Grnte  ist  viel  vom  Wetter  abhängig.  Cang  anhaltendes,  feuchtes  und  regnerisches 
Wetter  erzeugt  den  die  Dolden  schlagenden  Rost,  die  Jaule  und  Blattläuse,  auch  federn  die 
Ropfen  dann  leicht  und  sind  schlecht  zu  pflücken.  Oft  sind  die  Ropfenpflanzen  mit  aller- 
lei Arten  von  Ungeziefer  dicht  bedeckt,  mit  Blattläusen  und  mit  den  ihnen  nachstellenden 
marienkäfern  oder  lady-bugs  und  deren  Carven,  mit  Raupen  und  Puppen  von  Schmetterlingen 
und  mit  Spinnen.  Die  Kleider  und  Raare  der  Pflücker  sind  oft  ganz  mit  diesem  Ungeziefer 
übersät,  dabei  beiden  die  Käfer  und  Carven,  während  sie  über  die  Raut  laufen,  ganz  empfind- 
lich.   Angenehmer  Weise  aber  fällt  dieses  Ungeziefer  leicht  und  bald  wieder  ab. 

In  Abteilungen  von  je  5  Personen  greifen  die  Arbeiter  das  leid  an  und  jede  Ab- 
teilung nimmt  ein  sog.  „setting",  eine  quadratische  Släcbe  mit  6X6,  also  36  Ropfenhügeln. 

Die  Ropfen  werden  in  Zebnbu(cbelkisten  (boxes,  Kisten)  gepflückt,  die  15  Zoll  breit, 
24  Zoll  hoch,  54  Zoll  lang  sind.  Zu  einer  sog.  „Box",  eigentlich  4  Kisten  oder  „Boxes", 
gehören  4  Pflücker  (pickers)  und  ein  Kistenvcrsorger  (box-tender),  welch  letzterer  die  Ropfen- 
staugen  zieht  und  auf  den  Rolzbock  legt,  die  Ranken  zuschneidet  und  auf  den  Cisch  oder 
Schurz,  den  sog.  „apron"  wirft,  der  auf  den  Innenrändern  von  je  zwei  zusammengehören- 
den Kisten  ruht.  5ür  eine  Zehnbuschelkiste  voll  gepflückter  Ropfen  zahlt  der  5armer  35 
bis  50  £ents  Pflückerlohn,  liefert  dabei  drei  gute  tägliche  IDablzeiten  und  gewährt  eine 
Schlafstätte.  Des  „box-tenders"  Cagelohn  ist  $  I.  ]e  nach  der  0üte  der  Crnte  kann  ein 
Pflücker  oder  eine  Pflückerin  von  einer  bis  zu  fünf  Kisten  voll  den  Cag  pflücken,  welch 
lebtere  Ceistung  von  5  Kisten  allerdings  nur  bei  besten  Ropfen  den  flinksten  Pflückern 
gelingt.    Zwei  Kisten  voll  den  Cag  wird  schon  als  gute  Ceistung  betrachtet. 

Die  Ropfen  in  den  Kisten  sehen  sich  beim  Pflücken  tüchtig  (tbey  settle),  besonders 
durch  Anstofe  und  längeres  Ciegen.  ]e  schneller  daher  der  Pflücker  pflückt,  desto  vorteil- 
hafter für  ihn.  Ist  eine  Kiste  eben  voll,  wird  lustig  der  Aufseber  oder  „yard-boss"  herbei- 
gerufen mit  dem  Schrei:  „Rop-sacks!"  oder:  „Sacker!"  Der  yard-boss,  der  die  ganze  fidele 
Sippschaft  in  Ordnung  hält,  kommt  dann  mit  seinem  gTofren  Zebnbuschel-Sack  gelaufen, 
mifrt  das  gepflückte  Quantum,  füllt,  während  zwei  Pflücker  halten,  mit  mächtigen  Armen 
voll  den  Sack  auf  und  stellt  ihn  seitwärts. 
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Die  vollen  Säcke  werden  bei  Arbeitsschluß  nach  dem  Crockenbaus,  „Kiln"  genannt, 
gefahren.  Zu  ebener  6rde  ist  dort  im  abgeschlossenen  Reizraum  ein  Ofen  oder  „furnace" 
aufgestellt,  meist  mit  Kohlen  geheizt,  der  seine  Rihe  nach  oben  sendet,  wo  direkt  über  ihm 
auf  einem  mit  fDuslintuch  überspannten  Cattengitter  die  Säcke  ausgeleert  und  die  Dolden 
gebreitet  werden.  Im  Beizraum  unten  sind  außerdem  noch  eiserne  Pfannen  aufgehängt,  in 
denen  blauflammig  brennender  Schwefel  heiße  Dämpfe  nach  aufwärts  qualmt  und  die  trock- 
nenden Ropfen  bleicht.  €ine  sog.  „Kiln",  etwa  20  Säcke  voll  oder  mehr,  wird  über  Dacht 
öfters  mit  einer  großen  Cucbscbaufel  gewendet  und  trocknet  meist  bis  zum  morgen.  Die 
getrockneten,  geschwefelten  Ropfen  werden  dann  in  einen  Debenraum  geschaufelt,  später  zu 
Ballen  gepreßt  und  sind  so  zum  Uersandt  bereit.  Die  Ropfenbändler  zahlen  von  15  Z  bis 
zu  $  I  das  Pfund  für  gepreßte  Ropfen.  Der  Preis,  welchen  Ropfen  1904  und  1905  brachten, 
war  sehr  niedrig,   15  £,    ein   entmutigendes  Ergebnis  für  die  5armer,   die,   nachdem  alle 


Der  teieb.    Che  Pond,  Bliss  Gstate,  51y  ßreek,  n.  V. 


Ausgaben  für  den  Ropfenbau  bezahlt  waren,  an  Profit  so  gut  wie  nichts  hatten.  Speku- 
lanten, Ropfenbändler  und  Zwiscbenleute  steckten  den  Profit  ein. 

erwähnt  sei  hier,  daß  Partner  Elderkin  über  1000  Kisten  im  ]abr  1904  und  617 
Kisten  im  ]ahr  1905  auf  ziemlich  gleich  großem  flreal  pflückte.  ÜJir  pflückten  im  Jahre 
1905  mit  II  „boxes",  also  44  Pflückern,  zu  denen  noch  Kinder  kamen,  die  mithalfen,  mit 
den  II  Stangenziehern,  der  Küchenhilfe  und  anderer  Rilfe  waren  etwa  60  Personen  tätig. 
Was  die  bei  den  mahlzeiten  aufzugabeln  im  Stande  waren,  war  riesig.  Und  Spaß  gab's 
bei  den  Ropfentänzen  in  der  „Kiln",  wo  ein  Siedler  lustig  aufspielte. 

ÜJir  sausten  nur  so  durch  manche  „yards".  Die  lehren  beiden  „yards"  waren  so 
leicht,  daß  wir  vier  mann  unserer  Kiste  zwei  „settings",  die  übrigens  vorzügliche  und  große 
Ropfen  trugen,  je  in  Zeit  von  15  minuten  bewältigten. 

6s  ist  eine  herrliche  Zeit,  die  „Zeit  der  Ropfen",  eine  Zeit  voll  Cebenslust,  Jrohsinn 
weckend,  Gesundheit  spendend.  Doch  oft  sehe  ich  aus  fernen  Schimmern  der  Erinnerung 
lächelnd  winken  die  Schönheit  dieser  Cage  „in  den  Ropfen". 
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In  den  ßopfen. 


T 


Erinnerung  an  die  schönen  Septembertage,  1904  und  1905,  „in  den  Ijopfen"  bei 

Jly  £reek  und  Oaksville,  Otsego  £ounty,  Hew  Vork,  auf 

Sbeldon  b".  eiderkin's  und  auf  3°e'$  Carmen. 


flus  fernen  Schimmern  taucht  ihr  hold  0  Einklang,  reinste  Harmonie 

empor,  o  „Cage  in  den  ßopfen",  der  Cöne,  Sarben,  Cicbter,  Schatten  — 

zumeist  verklärt  mit  Sonnengold,  so  rein,  so  schön,  so  tief  kann  nie 

zuweilen  grau  mit  Regentropfen.  der  mensch  die  Gegensätze  gatten.  — 


ttlie  wallend  weife  umschleiem  euch 
die  nebelstreifen:  grüne  Ränge! 
Ihr  Cäler,    fiöbn:  wie  feiern  euch 
des  jungen  morgens  Eicbtgesänge! 

und  eure  Spiegel,  klare  Seen, 
wie  streun  sie  Cicbter,  Demantbelle! 
UJie,  von  der  Freude  Slügelwebn, 
erzittert  silbern  jede  Welle! 

0  Glanz  du,  märcbengoldner  Glanz! 
von  Berg  und  Baum  der  Sern  um= 

wunden 
mit  Silbouettendunkelkranz, 
wann  Abendsonne  mild  entschwunden. 


Stärkst  du  mich  wieder,   Ropfenduft? 
kommst  du  mit  herbem  fiaueb  ge- 
schwommen 
auf  berbstwindbeiterm  Strom  der  Cuft, 
in  CUürzekräften,  erdentnommen? 

fiör  ich  euch  wieder,  frisch  und  froh, 
ihr  trauten  mensebenstimmen,  scherzen? 
In  euch  lobt  Sonnentaggelob, 
ihr  guten,  guten  mensebenberzen! 

Uerblafet  der  schönen  Cage  Pracbt 

und  was  sie  lachend  mir  gesungen, 
umträumt  uns,  Rerz,  in  sanften,  saebt 
verklingenden  Erinnerungen. 
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ncw  York  ist  bekanntlich  der  Staat,  welcher  das  östliche  €ingangstor  zu  dem  Eande  des 
Sternenbanners  besitzt,  denn  an  der  „Battery",  dem  ITleerpark  der  TTktropolis,  setien 
die  meisten  der  Einwanderer  zum  erstenmal  den  Jufe  auf  den  ersehnten  Treibeitsboden 
Amerikas.  Weniger  aber  ist  fiew  York  bekannt  als  der  Staat,  der  an  Reichtum  von  Tlatur- 
scbönbeiten  und  landschaftlichen  Reizen  von  nur  wenigen  anderen  übertroffen  wird.  Sein 
Hudson,  der  „amerikanische  Rhein"  mit  seinen  Palisaden  und  Hochländern,  seine 
Sbawangunk-Berge,  seine  ßatskil  I -Berge,  sein  M dir ondack- Gebirge,  seine 
Cederstrumpfgegend  mit  dem  schönen  Otsego-See,  diese  allein  können  auf  Jahre 
hinaus  den  Künstler  beschäftigen,  der  sich  befleißt,  die  landschaftlichen  Schönheiten  des  Staates 
kennen  zulernen.    Als  Krone  derselben  sind  gewife  die  Di  agaTa  -  Jälle  zu  nennen. 


<&£> 
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Hiagara-fälk- 


D'nks,  am  6nde  von  „Prospekt  Park",  ist  Prospekt  Point  und  der  ameri- 
kanische Sali,  in  der  mitte  0oat  Island,  die  bewaldete  „Ziegeninsel",  im  Hinter- 
grund rechts  der  canadiscne  5all  oder  Rorseshoe  lall. 


By  courtesy  of  the  „L.  H.  Nelson  Company",  Portland,  Maine. 
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^m*  Die  Hiagara-5älle. 


7Juf  der  Grenzlinie  der  Uereinigten  Staaten  und  Kanadas  liegen  dicht  an  der  Stadt  niagara 
Jl  Jalls  und  nahe  der  Stadt  Buffalo,  Dew  York,  die  „niagara  Jälle",  der 
Katarakt  des  mit  wilder  Rast  ostwärts  fließenden  niagara-Jlusses,  welcher  die  Wasser 
des  Erie-Sees  zum  Ontario-See  führt.  Der  Ontario-See  hinwieder,  der  östlichste  der 
„fünf  großen  Seen",  leitet  seine  UJasser  durch  den  St.  Cawrence- Jluß  zum  Atlantic- 

Große  Stahlbrücken  für  Eisenbahnen  und  für  Jubr-  und  Fußgängerverkehr  verbinden  das 
amerikanische  mit  dem  canadiseben  Ufer,  und  zwar  zwei  bei  der  Stadt  „niagara  Falls"  und 
eine  dritte  zwischen  „Cewiston"  auf  dem  amerikanischen  Ufer  und  „Queenston"  auf  dem 
canadiseben.   Die  Wasserkraft  der  Jälle  wird  durch  großangelegte  Elektrizitätswerke  ausgenützt. 

IDan  unterscheidet  den  amerikanischen  Sali,  American  Ja II,  welcher  am 
€nde  von  Prospekt  Park,  der  Staatsreservation  von  Dew  Vork  liegt,  und  den  canadiseben 
Ja II,  ßatiadian  Jall  oder  Rorsesboe  Jall,  vom  erstcren  durch  0oat  Island 
getrennt.  Den  Jällen  gehen  starke  Schnellen  voraus.  Der  „amerikanische  Jall"  ist  1000  Juß 
breit  und  schickt  bei  einem  Sturz  von  159  Juß  150  tflillionen  Kubikfuß  UJasser  in  der 
IDinute  nieder.  Der  „canadische  Jall"  bat  einen  Sturz  von  165  Juß  und  ist  an  UJasser- 
masse  etwa  zehnmal  so  stark  als  der  andere. 

Die  befreiten  UJasser  eilen  nach  dem  Sturz  mit  gewaltiger  Schnelle  weiter,  bilden 
eine  IDeile  unterhalb  der  Jälle  den  mächtigen  Ulhirlpool,  wo  die  UJasser,  von  Jels- 
wällen  aufgebalten,  voll  zorniger  Ungeduld  berumwirbeln,  um  dann  rasend  weiterzuleben 
durch  den  niagara  Sorge,  eine  große  Schlucht,  200  Juß  tief,  die  sich  der  eilende  Strom 
durch  die  ßranitfelsen  geschnitten  bat  und  wo  er  sich,  eine  IDeile  unterhalb  des  „Ulbirlpools", 
durch  die  bemerkenswertesten  Stromschnellen  der  UJelt  Cuft  schafft. 

Der  Eindruck,  welchen  die  „Diagara-Jälle"  auf  den  Beschauer  ausüben,  ist  zu  jeder 
Jahreszeit  von  ganz  individuellem  Reiz,  jederzeit  aber  großartig,  märchenhaft  sind  die 
Jälle  im  UHnter,  wenn  Eis  und  Schnee  sie  mit  glitzernden  mänteln  bedecken  und  ihre 
azurne  Schönheit  in  phantastischen  Jormen  riesiger  Eiszapfen  und  Schneebügel  zum  Aus- 
druck gelangt.  Selten  geschieht  es,  daß  kein  UJasser  über  den  amerikanischen  Jall  geht  und 
seine  Donnerstimme  für  kurze  Zeit  verstummt.  Das  war  der  Jall  im  Jebruar  1909,  wo  oberhalb 
der  Jälle  ein  Eiswall  die  UJasser  abhielt.  Im  April  1909  war  der  Jluß  von  Bank  zu  Bank 
solide  gefroren  und  beim  Ulehen  eines  starken  Südwestwinds  stauten  gewaltige  Eismassen, 
aus  dem  Eriesee  hergetragen,  die  UJasser  unterhalb  der  Jälle,  beim  UJbirlpool  und  Sorge 
besonders,  so  stark  auf,  daß  der  überfließende  Jluß  großen  Schaden  anrichtete. 

In  lieblichster  Erinnerung  bleiben  die  Jälle  im  Jrübjahr,  im  IDonat  IDai,  wenn  die 
UJasser  mit  Jugendmacbt  strömen  und  ringsum  die  feuchten  Abhänge  und  Uläldcben  den 
süßen  Duft  der  Blüten  wilder  Reben  ausbauchen,  die  gleichsam  unzertrennbar  sind  von 
den  Jällen  und  eine  Charakteristik  derselben  bilden. 

Die  stark  hypnotisierende  macht  der  monoton  und  raub  rauschenden  und  donnern- 
den, stetig  schimmernden,  smaragdgrünen  UJasser  und  der  wie  Drebspiegel  stetig  gleißenden 
nassen  Jelsblöcke  ist  an  vielen  Stellen  der  Jälle  geradezu  übergewaltig. 
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Jim  Diagara. 

na 

In  stetig  raschem  Zuge  streichen  Schnellen, 

hier  still  wie  Seen,  dort  wirbelnd,  leidenschafterfüllt, 

eh  sich  die  UJasser  mischen  mit  den  Fällen, 

wo  rauh  aus  tiefen  auf  Uerderben:  Sterben!  brüllt; 

noch  einmal  prallen  sie  zurück  und  rauschen,  ringen 

scbreckvoll,  eh  unvermeidlich  sie  verschlingt  das  Grab, 

dann,  fei  und  in  Ergebung,  trom'g  prächtig  schwingen 

vom  Rand  sie  sich  mit  ungeheurer  CUucht  hinab. 

Sie  stürzen!    Doch  ein  solcher  Sturz  ist  CUonne. 
Jlbwallend  wölbt  die  ÜJellenbrust  der  Katarakt 
und  sein  Smaragdleib  blirrt  im  Strahl  der  Sonne, 
hypnotisch  ruft  rauhstimmig  er  im  Orgeltakt. 
Sie  sterben!  Doch  ein  (Dunder  hat  sich  hier  ergeben: 
in  nebelbüllen  schweben  Geister  aus  dem  Sali, 
und  Rand  in  Rand,  erlöst,  verklärt  zu  neuem  Ceben, 
auf  Irisbrücken  ziehn  sie  jubelnd  nach  Walhall. 

Im  Abgrund  aber  tobt  Dämongedränge. 

Aus  tollen  Wirbeln  reifst  es  sich  zu  wilder  Flucht 

und  tost  und  rast  durch  eine  Selsenenge 

zum  muttermeere,  wo  es  Ruh  und  Eösung  sucht  .  .  . 

Doch  lang  dem  Wandrer,  der  dem  ÜJasserriesen  lauschte, 

dröhnt  fernher  zu  sein  monotoner  Orgelsang, 

und  süfr  um  ihn,  wenn  längst  der  letzte  Con  verrauschte, 

webt  Blütenduft  der  wilden  Reb  am  feuchten  Rang. 
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Jimerikaniseber  fall,  niagara. 

By  courtesy  of  the  „L.  H.  Nelson  Company",  Portland,  Maine. 


1k       & 
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Ulallet,  ibr  Wasser! 

(Hallet,  ibr  ttlasser,  wallet! 

fallet,  ibr  ttJasser,  fallet! 

Jlber  in  eurem  Untergeben 

sollen  aucb  neue  Kräfte  ersteben, 

wo  die  Regenbogen  gleiten, 

werdet  ibr  eucb  dem  JTbgrund  entreißen, 

kampferprobt  eucb  weiterzuscbwingen 

zum  Gelingen! 
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Canadiscbcr  oder  fiorsesboe  fall,  niagara. 

courtesy  ot  the  „L.  H.  Nelson  Company",  Portland,  Maine. 
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of^>  VIII.  flus  Uirginien. 


Die  Höhlen  von  Euray. 


Die  „Röblen  von  Curay",  die  an  Schönheit  bei  weitem  die  großen  „mammut-Röblen 
Kentuckys"  übertreffen,  liegen  in  dem  berühmten  „Sbenandoab-Cale"  (sprich :  Scbenando-Cale) 
Uirginiens,  einer  Region,  die  durch  ihre  prachtvollen  Szenerien,  wie  durch  die  geschichtlichen 
Ereignisse,  die  sich  dort  abspielten,  Weltruf  gewonnen  bat.  Die  Röblen  wurden  im  Jahre  1$7$ 
entdeckt,  gehören  der  „Curay  £ave  Company",  Curay,  Ua.,  können  mit  der  „Dorfolk-  und 
lUestem-eisenbahn"  erreicht  werden  und  sind  Sommer  und  Winter  dem  Publikum  offen. 
Die  Cuft  der  Röblen  bat  eine  einheitliche  Cemperatur  von  54  bis  56  0rad  Jabrenbeit,  ist 
außerordentlich  rein  und  gesund  und  kann  mit  der  Cuft  in  einem  frisch  getünchten  Zimmer 
verglichen  werden,  eine  Eigenschaft,  die  durch  stete  Berührung  der  Cuft  mit  dem  zerfallen- 
den Kalkgestein  (limestone)  hervorgebracht  wird.  €in  Aufenthalt  in  dieser  Cuft  biingt  ge- 
sundheitlich so  viel  Duften  wie  eine  Seereise. 
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Die  Röblen  von  furay  im  „Sbenandoab-Cale", 
üirginien. 

Jluf  des  „Sbenandoab--tales"  Bergesbübnen 
stieg  einst  ein  Berggeist  aus  des  Unterreicbes  Rub 
und  freute  sieb  am  Bimmel  und  am  Grünen, 
den  emsgen  Grd-  und  Wassergeistern  rief  er  zu: 
„Im  Unterreicbe  wachsen  keine  bunten  Blumen, 
entzückend  sebön,  das  fierz  erfreuend  mit  Jlrom, 
vom  Ciscb  der  Erde  fielen  ibm  nur  zu  die  Krumen, 
ibm  leuchtet  nicht  die  Sonn,  erblaut  kein  ßimmelsdom. 

lüoblan,  wir  wollen  hier  ein  fiöblenscblcf?  uns  bauen, 

an  dessen  Schönheit  sich  das  fluge  lefcen  soll, 

das  Tllenscben,  wenn  sie  es  entdecken  und  beschauen, 

ins  märchenland,  ins  CUunderreich  versetzen  soll. 

]a,  wenn  sie  zaghaft  unser  Reich  betreten, 

dann  fühlen  sie:  es  waltet  Gottes  macht  auch  hier, 

auch  hier  sind  Geister,  die  Ihn  still  anbeten, 

der  selbst  das  Dunkel  schmückt  mit  weihevoller  Zier." 

Das  CUerk  ward  in  Jahrtausenden  vollendet 
durch  Wassergeister,  wirkend  in  den  Fjö'blenböbn. 
mit  einem  Reichtum,  fürstlich  rings  verschwendet, 
pbantastseber  formen,  scbauervoll,  großartig  schön 
enthüllen  sieb  die  Schäfte  aus  Kalcit=0ebilden, 
die  Decken,  Bohlenwände  schmückt  der  Stalaktit, 
und  eine  starre  Jlora,  in  den  Seengefilden 
am  Boden  wachsend,  formt  grotesk  der  Stalagmit. 
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Elektrisch  nun  erhellt  erblinken  Silberseen, 
es  glänzt  und  funkelt  rings  in  überirdsebem  Schein; 
Gewebe,  wunderfein,  gewoben  von  den  Seen, 
in  Sarben,  reich  getönt,  verzieren  das  Gestein. 
Du  glaubst  dich  auf  den  tlleeresgrund  verloren, 
Seegras  wächst  hier,  Korallen  baun  sich  bunt  empor, 
das  spielt  in  Braun,  erglüht  in  Rosenfloren, 
deckt  mit  ttlosaik  Kammer,  Ralle,  Korridor. 

Sind  dies  Gewände  dort,  die  schwer  sich  bauschen? 
Sind  jenes  Statuen,  geformt  von  Menschenhand? 
fiö'rst  du  nicht  Königsmäntel  dort  entrauschen, 
wo  licht  das  Prachtportal  führt  durch  die  Selsenwand? 
Rabmweifc  und  perlenweif},  erstarrt,  Schaumwellen  steigen, 
durch  Eabyrintbe  irrt,  gottgleicb,  ein  Sehnsuchtstraum, 
fast  fühlbar  herrscht  er  durch  sein  ewig  steinern  Schweigen. 
£eis  nur  die  Schönheit  spricht  im  unterirdschen  Raum. 


^jS^S*— 
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IX.  Der  Grand  0anon  von  Arizona, 


<S3>  <5^> 


„Jlls  hätten  dich  tllillionen  Donnerblifce 
in  ungeheuren!  Zickzackspalten 
aus  beiher,  grauer,  brütender  Wüste 
hervorgerissen,  berausgescbmettert, 
so  liegst  du  da, 
ein  Riesenrib  der  Kruste, 
ein  Doppelkettengebirge, 
der  €rde  größtes,  uraltes  Wunder, 
o  unvergleichliches  Riese nwesen," 
s.  100. 


